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erscheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
iertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Voſtanſtalten 
1,80 Pik. pro Quartal, mit 
Briefirägerbeitellgelb 
2 g 


XII. Jahrgang. 


dDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Flaſchenbier. 


Eine höchſt wichtige Angelegenheit iſt bei Ge⸗ 
legenheit der Miniſterconferenzen in Frankfurt 
durch eine Deputation von Gaſtwirthen angeregt 
worden und hat bei Herrn Miquel ſofort ein 
verſtändnißvolles Ohr gefunden. Es handelt ſich 
um die Ausdehnung des Kandels mit Flajchen- 
bier, der das Schankgewerbe ſchädigt und — an- 
geblich — dem Staate eine Einnahme entzieht. 
Wir hoffen, über dieſe ganze Angelegenheit bal- 
digſt einer eingehenden Denkſchrift im „Reichs- 
anzeiger“ zu begegnen, denn wir fürchten, wenn 
uns das Verſtändniß dafür nicht amtlich aufge- 
ſchloſſen wird, werden wir uus dazu niemals 
aus eigenen Kräften durcharbeiten. ; 

Nach der wirthſchaftlichen Anſchauung, die wir 
vertreten, und die man gewöhnlich als ödes 
Mancheſterthum bezeichnet, find für den Derkehr 
in Bier nur zwei Perſonen von unerläßlicher Be- 
deutung, eine welche das Bier herſtellt, oder wie 
man in der Sprache der Schule ſich ausdrückt, 
es producirt und eine andere, welche das Bier 
trinkt oder in der Sprache der Schule es confu- 
mirt. Solite es jemals an dieſen beiden Per- 
ſonen fehlen, dann kann man aus den techno- 
logiſchen Schriften das Wort „Bierbrauerei“ und 
aus den finanzwiſſenſchaftlichen Schriften das 
Wort „Brauſteuer“ getroſt ausſtreichen. 

Mehr als dieſe beiden Perſonen ſind nicht un- 
erläßlich nothwendig. Weil aber der Conſument 
nicht jedesmal, wenn er durſt hat, zum Producenten 

ehen kann, ſo haven ſich eine Menge von Perſonen 
eingefunden, welche die Bermittelungwiſchen beiden 
übernehmen, Bierwirthe, Bierverleger, Buffetiers, 
Kellner und ſo weiter, die ſämmtlich von dem 
Unterſchiede zwiſchen demjenigen Preiſe leben, 
den der Bierbrauer für ſein Product empfängt 
und dem Preiſe, den der Biertrinker dafür be⸗ 
zahlt. Alle dieſe Perſonen leiſten der bürgerlichen 
Geſellſchaft Dienſte, und ſoweit fie Dienſte leiſten, 
haben ſie ein Recht dafür bezahlt zu werden. 
Soweit man aber ihre Dienſte nicht in Anſpruch 
nimmt, haben ſie kein Recht, dieſe aufzudrängen. 

Zu dieſer uns fo natürlich erſcheinenden Dar- 
ſtellung jagen nun aber die Wirthe: „Weit ge- 
fehlt.“ Zu jedem halben Liter gehört ein Wirth, 
der es ausſchänkt und dafür feinen Schankauf⸗ 
ſchlag erhebt. Wie in früheren Zeiten gewiſſe 
Städte ein Stapelrecht oder Umſchlagsrecht an 
alen durch ſie geführten Waaren in Anſpruch 
nahmen, ſo haben die Wirthe ein Stapelrecht an 
jedem Tropfen Bier, der getrunken wird, und es 
iſt der reine Schmuggel, wenn Bier in der Flafche 
an den Conſumenten geräth, ohne daß ein Gchank- 
groſchen für den Wirth abfällt. Und Herr Miquel 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von D. Elſter. 
2 [Nachdruck verboten.] 
„Sie ſind heute Abend ſo ſtill, Fräulein 
Fredda,“ ſprach Frederigo mit feiner weichen, 


tiefen Stimme. 
Es iſt ſo ſchön 


„O nicht doch, Herr Prado. 
heute Abend hier. Allerdings ſtimmt mich der 
vielleicht zum letzten Male hier 


Gedanke traurig, 
geweſen zu ſein.“ 

„Zum letzten Male? Sie wollen fort und ich 
hatte mich ſo ſehr darauf gefreut, Sie auf 
der Be ſtattfindenden Schlittenparthie zu 
ehen?“ 

Eine Stimme zitterte leiſe und ängſtlich, 
fragend blickten ſeine Augen in das erröthende 
Antlitz Fredda's. 5 

„Meine Eltern wünſchen meine baldige Rüc- 
kehr,“ flüfterte fie, „ih möchte gern hier bleiben; 
in dieſen Bergen iſt es weit ſchöner, als bei uns 
in der großen Stadt, indeſſen kann jeden 
0 der Brief eintreffen, der mich nach Kauſe 
ruft.“ 


„Ich hoffte, Sie würden den Winter hier 
bleiben,“ erwiderte er traurig. „Mit Ablauf 
deſſelben iſt mein Studium beendet und dann ..“ 

„Und dann gehen Sie fort um niemals wieder 
hierher zurück zu kehren.“ 

„O nein, Fräulein Fredda! Ich werde zurück- 
kehren 2 

Frederigo ſuchte nach Worten — er wollte ihr 
ſagen, daß er ſie liebe — liebe über Alles — 
mehr als ſein Leden — aber er fand die richti- 
gen Worte nicht, und da, als er eben ihre Fand 
ergreifen wollte, jaufte es heran wie ein Wirbel- 
wind, und wiſchen ihnen ſtand fröhlich auflachend 
Ella, während der lange John Lee die Gruppe 
in Lier iind un ie al 

„Hier findet man alſo“, rief Ella, 
Couſine in die Arme ſchließend, nd noch No 
mit einem Geſicht als wäre Dir das Todesurtheil 
geſprochen. Was iſt denn geſchehen? Luftig 
redda, Luſtig! Fragt mich einmal! Siehſt Du, 

bt kann ich ſchon Bogen laufen! d Miſter Cee 


Tabak-Induſtrie in Deutſchland 


ʒige 
Organ für Jeder 


hat das beifällig mit angehört. Während ſonſt 
der Zug unſerer Zeit dahin geht, den Zwiſchen⸗ 
handel mit ungünſtigen Augen zu betrachten und 
den Conſumenten jo nahe als möglich an den 
Producenten heranzurücken, ſoll der Zwiſchen⸗ 
handel, den der Wirth mit Bier betreibt, bejon- 
ders begünſtigt werden. 

Wir theilen in keiner Weiſe die Abneigung 
gegen das Wirthsgewerbe, die ſich in der Literatur 
und in Geſetzesvorlagen häufig geltend macht. 
Die Gaſtwirthſchaft erfüllt ohne Zweifel eine 
wichtige Function im bürgerlichen Leben; ſie ſorgt 
für alle diejenigen, die ſich nicht in ihrer eigenen 
Häuslichkeit Speiſe und Trank verſchaffen können, 
und damit fie für dieſe Perjonen gut ſorgen 
könne, wünſchen wir, daß man ſie weder durch 
übermäßige Steuern, noch durch Polizeimaßtegeln 
und ſonſtige Plackereien beläſtige. 
aber denjenigen, der ſich ohne Vermittelung des 
Wirthes mit Speiſe und Trank verſorgen kann, 
dem Gaſtwirth tributpflichtig machen will, über- 
ſteigt unſer Verſtändniß. 

Die Gaſtwirthe kämpfen gegen den Stand der 
Flaſchenbierhändler, der ebenſo gut ſeine Berech- 
tigung hat, wie fie ſelber; die Flaſchenbierhändler 
ihrerſeits erheben nun aber gar Klage gegen die 
Brauer, die ihren Kunden das Bier direct zu- 
führen und ſinnen über die Bildung eines Ringes 
nach, durch den es den Brauern unmöglich ge- 
macht wird, ihre Kunden direct mit Flaſchenbier 
zu verſorgen und da hört nach unſerer Meinung 
der geſunde Menſchenverſtand ganz und gar auf. 
Dieſer ganze Froſchmäuſekrieg um das Flaſchen⸗ 
bier zeigt, wohin eine Politik geräth, die ftets 
darauf bedacht iſt, jeden einzelnen Berufsſtand 
durch die Verleihung von Sonderrechten für ſich 
zu gewinnen. der Kandel mit Flajhenbier iſt 
einestheils eine Schutzwehr gegen übermäßigen 
Branntweingenuß und andererſeits eine Schutz- 
wehr gegen den Kultus des Wirthshauslebens, 
und wir möchten ernſthaft bitten, demſelben keine 
Schwierigkeiten zu bereiten. 


Politiſche Tagesſchau. 
5 Danzig, 25. Auguſt. 
Zur Bekämpfung der Tabakſteuer. Wie 
wir vernehmen, hat der Vorſtand des DBer- 
eins deutſcher Tabak-Fabrikanten und Händler, 
welcher ſeit feiner Gründung im Jahre 1879 bei 
den wiederholten Derſuchen zur Mehrbelaſtung 


des Tabaks ſtets an der Spitze ftand, wenn es 


galt, die drohende Gefahr von der Tabak-Induſtrie 
abzuwenden, an ſämmtliche Fabrikbetriebe der 
Anſchreiber 
gerichtet, in welchem er ſie auffordert, en 
lichſt viel ſtatiſtiſches Material zur Bekämpfung 
der drohenden Fabrikatſteuer zu liefern. Er 
wünſcht die Anſicht der Fabrikanten darüber zu 
hören, wie ſich wohl in ihrem Kreiſe die Wirkung 
der Fabrikatſteuer mit ihrer Vertheuerung des 
Fabrikats und ihrer peinlichen Controle auf den 
Conſum und auf den Induſtriebetrieb zeigen 
würde und außerdem wünſcht er von ihnen An- 
gaben darüber, wie ſich das Verhältniß der 
Fabrikation billiger Cigarren, welche mit 5 Pf. 
und darunter im Detail verkauft werden, zur 
Geſammtfabrikation ſtellt. Es ſcheint uns ganz 
beſonders wichtig, daß letztere Angaben recht 
zahlreich und recht genau gemacht werden, um 
dadurch zu conſtatiren, wie ſehr im Conſum die 
billigen Cigarren überwiegen und wie daher die 
Einführung einer Fabrikatſteuer gerade die 
Armen und Minderwohlhabenden ſchwer treffen 
würde. denn wenn wirklich, wie behauptet 
wird, die Cigarren im Preiſe bis zu 5 Pf. 
rund zwei Drittel der Geſammtfabrikation 


iſt ein vortrefflicher Lehrmeiſter! — Mache es 
mir einmal nach, Fredda. Ich überlaſſe Dir 
gern Heren Lee.. ... Kerr Prado darf ich 
bitten!“ 

Sie reichte dem jungen Peruaner die Hand 
und ohne unhöflich zu ſein, konnte Frederigo 
Prado dieſe Aufforderung des übermüthigen 
Mädchens nicht zurückweiſen. Er ergriff ihre 
Hand mit einer ftummen Berbeugung und da- 
hin flogen fie, im nächſten Augenblicke in dem 
Schalten der Nacht verſchwindend. — 

Eine unangenehme Empfindung quoll in 
Freddas Herzen empor. Sie hatte wohl das 
ſpöttiſche Aufleuchten der Augen ihrer Couſine 
bemerkt und das höhniſche Lachen John Lees 
klang häßlich und ſchrill in ihr Ohr. Erſt auf 
dem Heimwege fand fie die ſtille Freudigkeit 
ihres Herzens wieder, welche über ihr Weſen 
einen ſolch gewinnenden Hauch warf, daß ſich 
niemand dem ſanften Zauber ihrer Persönlichkeit 
5 er ge e 
a rgeſſen; heim ich ſich in ihr Her} 
das Glück der erſten, ſcheuen diebe. 8 

Frederigo ging an ihrer Seite. Mit leiſer, 
leicht vibrirender Stimme erzählte er von ſeiner 
Keimath, dem ſchönen, ſonnigen Peru! Von 
dem blauglänzenden Meer, das ſich endlos vor 
den Küſten Perus ausdehnt! Von dem Reich- 
thum der alten Hauptſtadt Lima, in deren Nähe 
ſein väterliches Kaus lag. Er erzählte von den 
finſteren Klöſtern, den gewaltigen Kathedralen, 
die einſt die ſpaniſchen Eroberer erbaut, und von 
den geheimnißvollen Ruinen und Grabdenk- 
mälern des untergegangenen Inkareiches. Von 
den weiten, wogenden Savannen erzählte er, 
welche das ſcheue Volk der Indianer bevölkert 
und von den ſchneegekrönten Kordilleren, auf 
deren felſige Spitzen der Kondor horftet, \ 

„Aber jo ſehr ich mein Vaterland liebe,“ fuhr 
er leiſe fort, „ich liebe auch Deutſchland, denn 
meine theuere Mutter, Fräulein Fredda, war 
eine Deutſche. Deshalb ſandte mich mein Vater 
auch hierher, daß ich mir deutſche Sitte und 
deutſche Bildung aneigne, die er bei meiner 
Mutter fo hoch hatte ſchätzen lernen. Sie, Fräu- 
lein Fredda, erinnern mich ſtets an meine Mutter, 


ausmachen, ſo würde das beweiſen, daß ſelbſt 
bei einer nach dem Werth abgeftuften Fabrikat- 
ſteuer die billigen Cigarren ziemlich hoch belaſtet 
werden müſſen, wenn die Tabanſteuer eine 
in erklihe Summe mehr als bisher bringen fol. 


Warum man 


Eine hohe Belaſtung, etwa 5 oder 10 Mark pro 
Mille, d. h. 15 bis 30 Proc. des Fabrikpreijes 
würden aber die billigen Cigarren nicht tragen 


können, und wenn ſo durch gewiſſenhaft ge⸗ 
ſichtetes ſtatiſtiſches Material der Nachweis geführt 


wird, daß eine geſunde und ohne jede directe 
oder indirecte Staatshilfe, ja ſogar trotz viel- 
facher Beunruhigungen groß gewordene Induftrie 
theilweiſe ruinirt wird, jo würde ſich wohl nur 
ein ſehr kleiner Theil der Reichstagsmitglieder 
beſtimmen laſſen, für die neue Steuer zu ſtimmen. 
5 * 


di * 
41 Pfennige Selbſtkoſten pro Kopf. Zur 
Frage der Lehrerbeſoldungen erhält die „Poſener 
Zeitung“ aus Lehrerkreiſen eine bemerkenswerthe 
Zuſchrift, welche durch ein einfaches Rechenexempel 
die unwürdige materielle Cage vieler Lehrer be- 
leuchtet. Das Schreiben lautet: 
In der letzten Zeit wurde nachſtehende landräthliche 
Bekanntmachung in mehreren Kreisblättern veröffent- 
7 lich. 8 
„„Ich bringe hiermit den Kreiseingeſeſſenen zur 
Renntnif, daß der für die Unterhaltung von Orts- 
‚armen im Landarmenhauſe zu Schrimm Seitens der 
Ortsarmenverbände zu entrichtende Noftenia vom 
1 April d. J. ab auf 41 Pf. für den Kopf und Ver- 
flegungstag erhöht iſt, da der bisherige Pflegehoften- 
ja von 38 Pfg. zur Deckung der Selbſtkoſten in letzter 
zeit bei Weitem nicht ausreichend war.“ 
eim Leſen ſolcher Bekanntmachung drängt ſich 
manchem Unterbeamten, beſonders auch manchem Lehrer 
ein Vergleich auf zwiſchen den Mitteln, die ihm zur 
Ernährung ſeiner Familie gewährt werden und den 
geiſtungen, welche zur Erhaltung eines Ortsarmen im 
darmenhauſe erſorderlich ſind. Eine n 
tehend aus dem Mann, der Frau, drei Kindern und 
em Dienſtmädchen, würde bei dem Pflegekoſtenſatze 
Ortsarme täglich 6 X 41 Pfg. = 2,46 MN. ge- 
uchen. Da das Jahr 365 Tage hat, jo wäre zur 
altung der Familie aufs Jahr eine Summe von 
mal 2,46 M., das find 898 M. erforderlich. Die 
rer auf dem Lande und in den kleinen Städten be- 
jedoch bis zu ihrem 10. Dienſtjahre in unſerer 
ovinz nur 750 M. und bis zu ihrem 15. Dienſtjahre 
M. Innerhalb dieſer Zeit können ſie alſo bei 
Hausſtande von ſechs Köpfen auf das einzelne 
ienglied nicht einmal ſoviel verwenden, als zur 
ng eines Ortsarmen im Landarmenhauſe er- 
iſt. Daß es unter ſolchen Umſtänden noch 
arteien im Abgeordnetenhauſe giebt, di . 


ebenfo, daß die Regi 

dringt. 

„Dringen“ möchte ſie ſchon, die Regierung — 

aber woher das Geld nehmen in einem Lande 

mit einer ſtehenden Armee von mehr als einer 

halben Millionen Menſchen? 
’ * 


* 

Gegen das Zuſtandekommen eines deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages ſetzt der Bund der 
Landwirthe ſeine Hehereien fort. Die „Corre- 
ſpondenz des Bundes der Landwirthe“ erklärt, 
die deutſchen Landwirthe, d. h. die Agrarier, 
ſeien für eine Herabſetzung des Zolles auf 3,50 
Mark nicht zu haben, und verlangt zugleich auch 
die Kündigung des Kandelsvertrages mit den 
Vereinigten Staaten und Abſchließung eines neuen 
Vertrages auf der Baſis des 5 M.-Zolles. Sie 
fordert weiter den gleichen Zoll gegenüber Ru- 
mänien und würde auch hier einen Vertrag auf 
Grund des 3,50 M.-Zolles nicht zuſtimmen. 
Selbſt gegen Serbien müſſe der 5 M.-3oll zur 
FFT 


So 


* 


die ſtarb, als ich ein kleiner Knabe war. 
gut, o onf fk 

Wieder war es Ella, welche die Unterhaltung 
unterbrach. Man war am Thore der Stadt an- 
gelangt. Ella ſchlang ihren Arm in den ihrer 
Couſine, zu einem vertraulichen Wort zwiſchen 
Srederigo und Fredda bot ſich keine Gelegenheit 
mehr. Mit einem herzlichen „Auf Wiederſehen“ 
verabſchiedete ſich Frederigos von den jungen 
Damen, während John Lee die Hand Ellas in 
übertrieben galanter Weiſe an die Lippen zog. 
Aber wenn auch Frederigos Lippen das Wort 
der Liebe noch nicht geſprochen hatten, Fredda 
fühlte tief in ihrem Kerzen, daß er ſie liebe; fie 
hatte es im Beben ſeiner Stimme vernommen 
und in dem Aufleuchten ſeiner dunkeln Augen 
geleſen. 

Stumm ſchritt ſie an der Seite ihrer Couſine 
dem väterlichen Haufe derſelben zu, in dem ſie 
ſeit einigen Wochen als Gaſt weilte. 


II. 

Ella war die jüngſte Tochter des Majors a. D. 
Ebeling, welcher ſich nach ſeiner Penſionirung in 
die kleine Karzſtadt zurückgezogen hatte, da ſeine 
Mittel nicht ausreichten, um in ſeiner bisherigen 
großſtädtiſchen Garniſon leben zu können. Es 
mochten auch wohl noch einige Verpflichtungen aus 
früherer Zeit zurückgeblieben ſein, welche die kleine 
Penſion des biederen Majors noch mehr ſchmä⸗ 
lerten. Gern hatte er die große Stadt nicht ver- 
laſſen. Er perſönlich machte ſich allerdings aus 
dem Leben und Treiben der großen Garniſon 
nicht viel mehr, die Ruhe der kleinen Stadt that 
ihm im Gegentheil wohl, aber er bedauerte ſeinen 
Liebling, ſeine luſtige Ella, welche nun ihre 
Jugend in dem kleinen Orte verbringen ſollte, 
während ihre ältere, an einen flotten Offizier 
verheirathete Schweſter in der nahen Rejidenz 
eines kleinen KHerzogthums ein glänzendes Leben 
in der dortigen Kofgeſellſchaft führte. Aus dieſem 
Grunde geſtattete der Major ſeinem Töchterchen 
wohl manche Freiheit, welche die ſchon ſeit lan- 
gen Jahren verſtorbene Mutter Ellas ihrem Kinde 
gewiß nicht erlaubt hätte. Die alte Tante Lore, 
welche des Majors Haushalt führte, war zu 


gewögnlichen Meg 


Eiſenbahn nach Riga und Pibau zu dir 


ergie auf Beſeitigung ſolchen n Zuſtandes giren. 
Die Fracht von ½20 Kopeken pro Pud und Werf 


Inſeraten - Annahme Bor 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr 

und Nachmittags von 4 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
eipzig ꝛc. 

Rudel Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
G. L. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
nie 20 Big. Bei größeren 
trägen u. Wiederholung 

Rabatt. 


Kufrechterhaltung des Prinzips des Schutzes der 
nationalen Production verlangt werden. Endlich 
erklärt der Bund auch ſeine Gegnerſchaft gegen 
einen Vertrag mit Spanien, 1 welcher Grund 

lage derſelbe auch abgeſchloſſen jei, weil nicht der 
Schutzzoll Deutſchland gegenüber in einem ſolchen 
Maßze herabgeſetzt ſei, daß die deutſche Gpritein- 
fuhr nach Spanien ermöglicht würde. Die Cor- 
reſpondenz vertritt den Standpunkt, daß die in 
Frage kommenden Länder Deutſchland nöthiger 
haben als Deutſchland jene Länder, da ihnen der 
Abſatz ihrer Producte nach Deutſchland ebenſo 
unentbehrlich ſei wie Deutſchland der Export dort- 
hin. Deutſchland habe ferner großen Kapital- 
reichthum und könne jene Länder von ſeinem 
Geldmarkte ausſchließen. der Bund der Land- 
wirthe werde ſeinen Einfluß dahm geltend machen 
daß der nationale Schutz auch auf das deutſche 
Geld ausgedehnt werde. Ddieſe Darlegung der 
„Correſpondenz des Bundes der Landmirthe“ 
grenzt bereits an Größenwahn; denn ſie fordert 
nichts weniger, als daß Deutſchland den wirth⸗ 
ſchaftlichen Krieg in alle Länder erklären ſoll, 
mit denen es nicht bereits in einem Bertragsper- 
hältniß ſteht. Eine Wirthſchaftspolitik im Sinne 
des Bundes der Landwirthe würde Deutſchland 
in gar nicht langer Zeit an den Rand des wirth- 
ſchaftlichen Abgrundes bringen. 


Ermäßigung der ruſſiſchen Fracht für 
Bauholz. Nach der „Düna-3eitung” iſt die 
ruſſiſche Regierung den Kolzhändlern in der 
durch die Erhöhung des deutſchen Einfuhrzolles 
um 50 Proc. — welche auch das aus in har 
importirte Bauholz betrifft — hervorgerufenen 
Calamität durch die Ermäßigung der Frachtſätze 
[a Bauholz beigeſprungen. die im Winter ge- 
chlagenen Hölzer find bereits Anfang des Früh- 
lings in kleineren Zlößen den ſüdweſtlichen 
Waſſerſtraßen übergeben worden, um ſpäter bei 
Kowno u. ſ. w., zu größeren Flößen gebunden, 
nach Memel zu gehen. Die Erhöhung des Zolles 
würde die Holzhändler empfindlich treffen, wenn 
ſie jetzt gezwungen wären, den Weg fortzuſetzen 
und das Hol; nach Memel zu führen, wo fie 
natürlich in Folge des Zollaufſchlages einen be- 
deutend geringeren Preis für ihre Waare er- 
zielen würden, während ſte bei der Unmöglid- 
keit, die Waare nnverkauft zu laſſen, dieſelbe für 
jeden Preis losſchlagen müßten. Die Regierung 
hat nun den KHoljhändlern andere Abſaßgebiete 


1893 


eröffnet und ihnen die Möglichkeit geboten, 8 


zu Derial 


iſt dabei ſo niedrig bemeſſen, daß der Beſitzer 
des Holzes in den meiſten Fällen für die Fracht 
nach Riga und Libau weniger — jedenfalls nicht 
mehr — zu zahlen haben wird, als für die 
Flößung von Kowno beiſpielsweiſe nach Memel 
Plus die Zollerhöhung. In Riga aber, fo hofft 
der Finanzminiſter, wird ſich für das Holz immer 
ein Abſatz finden, um von hier wieder vortheil- 
haft weiter untergebracht zu werden. 


* 

Der ruſſiſch-polniſche Choleraherd an der 
preußiſchen Grenze. Nan ſchreibt aus Oſtrowo 
(Reg.-Bezirk Poſen): 

In den letzten beiden Wochen habe ich die Städte 
Kolo, Konin, Sieradz, Kaliſch und andere unweil 
der preußiſchen Grenze beſucht und hatte als 2 
mann Gelegenheit, mit den verſchiedenſten 5 

n 


völkerungsſchichten in Berührung zu kommen. 

Kolo und Konin herrſcht eingeſtandenermaßen die 
aſiatiſche Cholera, während an Prechdurchfall in aller 
T.. FL IIROTT EN ERTEEN FETTE NER EUER FETTE 


ſchwach und gutmüthig, um der kecken Lebhaftig- 
keit Ellas entgegen zu treten. Ella aber benutzte 
die Gutmüthigkeit ihres Vaters und die Schwach- 
heit ihrer Tante, um ihr Leben zu genießen, ſo 
gut es in der kleinen Stadt nur möglich war. 
Wenn ſie 125 ältere Schweſter in der Refidenz 
beſuchte, ſah ſie den Glanz und den Reichthum 
der vornehmen Geſellſchaft. Kehrte ſie dann heim 
in die ſtille Bergſtadt, bäumte es ſich in 
ihrem Kerzen trotzig auf. Sie ſehnte 
ſich hinaus in die Welt, ſie 
Glanz und Reichthum, fie wollte bewundert, ge- 
feiert und geliebt werden und ſie verſtand ihre 
ſtille Coufine Fredda nicht, welche die rauſchenden 
Vergnügen der Geſellſchaft vollſtändig entbehren 
zu können ſchien. Da Zredda wußte, wie ſehr 
ihrer Couſine Herz an den großſtädtiſchen Ber- 
gnügungen hing, ſo lud ſie Ella öfter ein, ſie zu 
beſuchen. Freddas Vater, ein wohlhabender 
Kaufmann, wohnte, wenn auch nicht in der Re- 
ſidenz, fo doch in einer großen, durch ihren Handel 
berühmten Provinzialhauptſtadt, welche faſt noch 
mehr Vergnügungen bot, als die kleine Refidenz. 
Auch bis zu dieſem Herbſt war Ella bei Onkel 
und Tante Ebeling zum Beſuch geweſen. Als aber 
der Winter kam, verlangte Papa Major, dem es 
in der kleinen Stadt zu einſam wurde, nach ſeinem 
Liebling, und Ella kehrte auch nicht ungern in 


ihre Keimath zurück, da dieſe gerade im Winter 


viele Bergnügungen gewährte, welche andere 
Städte nicht derartig aufzuweiſen hatten. denn 
im Winter verſammelte ſich an der Akademie der 
Bergwiſſenſchaften eine große Anzahl Studenten, 
welche dem Leben und Treiben der kleinſtädtiſchen 
Geſellſchaft ein ganz eigenartiges Gepräge verlieh. 
Glänzende Eisfeſte, Bälle, Schlittenpartien waren 
an der Tagesordnung; hauptſächlich die ftudenti- 
ſchen Verbindungen boten alles auf, um in den 
einſamen Winter des Karzes Abwechslung zu 
bringen. 8 x 

Zredbda war noch niemals auf längere Zeit zum 
Beſuch bei Onkel Major geweſen. dieſes Mal 
aber hatte Ella ſo dringend gebeten, daß ſie nicht 
widerſtehen konnte und mit ihrer Couſine nach 
dem Karze 4 war. 

„Es iſt fo einſam bei uns zu Haus,“ ſprach 


dürſtete nach 


£ + us, 
EAN NZ MR N 1 


Theilen der Gouvernements Kaliſch und Piotrkow 
augenblicklich ſehr viel Perſonen erkranken. Aus 
eigener Anfchauung kann ich mittheilen, daß die Be- 
orden in vielen Käuſern, in denen eine oder mehrere 
erſonen der Seuche zum Opfer gefallen ſind, Betten, 


Streitigkeiten zwiſchen 
italieniſchen Arbeitern. Der au 


leidungsftüce, Hausgerälhe u. . w. haben ver. italieniſchen Arbeitern iſt auf einem Bauplatz 
nassen lassen. an Be lege Plaßregeln haupt- ausgebrochen, auf welchem dieſelben zuſammen 
510 wur Beruhigung der Bevölkerung an. arbeiteten. Es iſt nunmehr eine amtliche Ber- 
iel iſt es übrigens in den meiſten Fällen] fügung erlaſſen worden, daß die Unternehmer 
nicht, was da verbrannt wird, ein Heu- oder | des Bahnbaues ſich verpflichten müſſen, nicht 


Strohſack, gänzlich abgetragene Kleider u. ſ. w. Bon 
der Anwendung entſprechender Desinfectionsmittel ſah 
ich wenig, trotz des gewaltigen Schmutzes, der einem 
hier von allen Seiten entgegenſtarrt. Die jüdiſche Be- 
völkerung — obſchon dieſelbe theilweiſe in großem 
Elende und entſetzlich unſauber lebt — wird wegen 
Beobachtung einer beſſeren Diät (der ſog. Speifegefehe) 
weniger als die chriſtliche von der Krankheit befallen. 
Die Cholera holt ſich indeſſen ihre Opfer nicht nur in 
den unbemittelten Klaſſen. die Gefahr, daß die Krank- 
heit trotz aller Maßregeln doch noch nach den Pro- 
vinzen Poſen und Weſtpreußen verſchleppt wird, liegt 
darum jo nahe, weil jetzt nach Beendigung der Ernte 
viele Kleinbauern ihre paar Morgen verkaufen und 
nach Amerika auswandern. Dieſe Leute, ebenſo wie 
die Feldarbeiter überſchreiten nun nicht mit ordnungs- 
mäßigen Päſſen und bei den Zollämtern die Grenze, 
ſondern Nachts und auf Schleichwegen. Von dieſen 
uncontrolirbaren Leuten, von den Schmugglern u. ſ. w. 
droht den angrenzenden preußiſchen Landestheilen Ge- 
fahr. Die ſtrenge Grenzſperre kann vielleicht zur Be- 
ruhigung ängſtlicher Gemüther dienen, aber in Wirk- 
lichkeit hat ſie bei weitem nicht die Bedeutung und den 
Nutzen, den man ihr zuſchreibt. 


mehr wie Y/ıo 


als die Polizei die Menge zerſtreute. 


Vororten begeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Auguſt. 


des daranſtoßenden Herrenhauſes in 


Eine neue Feldausrüftung wird nach einer ; 
Leipzigerſtraße begonnen werden, um 


Münchener Meldung des „Fränk. Cur.“ gegen- 


franzöſiſchen und 
der im Bau 
begriffenen Eiſenbahnſtreche Toul-Saint Vincent 
entſtandene Streit zwiſchen franzöſiſchen und 


ausländiſcher Arbeiter anzu- 
ſtellen, andernfalls eine geſetzliche Strafe und 
ſofortige Suspenſion des Baues eintreten würde. 


* 

Unruhen in Neapel. Eine lärmende Menge 
hat geſtern in der Chiaja-Straße grobe Exceſſe 
verübt. Dieſelbe zertrümmerte die Laternen und 
war im Begriff, einen Waffenladen zu plündern, 


Nach einer Meldung des „Berliner Tagebl.“ 
aus Neapel find die Verhältniſſe daſelbſt ſehr 
ernſt. die Bewohner ſind vor Schrecken über 
die Pöbelexceſſe gelähmt und ein großer Theil 
der Bürger hat ſich aus der Stadt nach den 


Bau eines neuen Herrenhauſes. Sofort nachdem 
der Reichstag im Jahre 1895 in fein neues eim am 
Königsplatz übergeſiedelt ſein wird, wird mit 
dem Abbruch des alten Reichstagsgebäudes und 

der 
einer 


wärtig im bairiſchen Heer bei 50 Dann des 
1. bairiſchen Infanterie-Regiments in München 
Bei derſelben iſt zunächſt der Torniſter 


erprobt. 
in feinen Holzbeſtandtheilen erleichtert, die Metall- 
beſtandtheile find aus Aluminium, das foge- 
nannte Traggerüſt als ſelbſtändiger Beftandtheil 
iſt weggefallen, d. h. die Tragriemen und Hilfs- 
tragriemen find direct mit dem abnehmbaren 
Torniſterdeckel feſt verbunden. 
einer Nadel können der Torniſterbeutel, der den 


eiſernen Beſtand enthält, und der neu eingeführte 


leine Beutel, der zur Aufnahme der Zeitſtäbe 
und -Pflöcke dient, ſofort ohne weitere Mani- 
pulation, wie fie bisher erforderlich war, umge⸗ 
hängt werden, da der Torniſterdeckel ſich vom 
Torniſter gelöſt hat und die beiden Beutel an 
ihm befeſtigt find, fo daß die Mundportionen 
gegen Näſſe geſchützt find. der Theil der Trag- 
riemen, der auf die Schultern zu liegen kommt, 
iſt mit Fil) verkleidet, und die Riemen finden 
durch Einhaken einen Halt in den vorderen 
Patronentaſchen, dem Torniſter ſelbſt und, was 
neu iſt, an der hinteren Patronentaſche, die nun 
nur noch an dem Leibriemen befeſtigt iſt. Die 
Patronentaſchen ſelbſt find vollkommen umge- 
staltet, und es nehmen die beiden vorderen 55 
35 (früher je 30), die hintere 60 (früher 90) 
Stück Patronen auf. Die Feldflafhe ift aus 
Aluminium mit Silzüberzug, gleich den ſeit den 
porjährigen Herbſtwaffenübungen probeweiſe ge- 
wagenen Muſtern; der daran fehlende Trink- 
becher wird durch einen im Brodbeutel zu 


efondere Uebungen und Reiſemärſche 


* 

Deuiſche Filialen in Kopenhagen. Die 
Meldung einer Mecklenburger Zeſtung, daß 
Lübecker Großfirmen Filialen nach Kopenhagen 
legen wollen, um von dort aus den Handel nach 
Zinnland und Rußland zu betreiben, hat, wie die 
„Frankfurter Zeitung“ verſichert, ihre RNichtig⸗ 
keit. Auch in Hamburg ſind ſolche Erwägungen 
angeſtellt worden, und nicht von beiden 
Plätzen allein ſind Vertreter deutſcher Jirmen in 
Kopenhagen und Stockholm anweſend geweſen, 
um an Ort und Stelle die Ausführbarkeit zu 
prüfen. Solche Derſuche find völlig begreiflich, 
Kopenhagen betreibt nach dem Norden und Ruß- 
land ohnehin einen blühenden Zwiſchenhandel; 
über andere nordiſche Häfen und über Rotterdam 
gehen auch ruſſiſche Waaren unter einem anderen 
Belarus in deuiſchland ein. Man ift zwar be- 
müht, der Verſchleierung des Urſprungs ent- 
gegenzutreten, es fragt ſich aber, ob dieſer Verſuch 
gelingt. 


Pr EEE TEE EEE THREE. 
ſchmollenden Tone Ella. „Die alte Tante Lore 
kann nicht ordentlich mehr ſehen und hören, ver- 
daß mich auch nicht und kann ſich nicht denken, 
daß ein junges Mädchen Bälle, Concerte und 
Schlittenpartien liebt. Ach, Fredda, wenn Du 
mitkommen würdeſt, wie luſtig und gemüthlich 
hönnten wir an den langen Winterabenden 
piaubern und lachen. Papa ſitzt jeden Abend in 
der „Krone“ bei ſeinem Scat. Tante Lore 
ſchläft ſchon um neun Uhr ein und da hört man 
den ganzen Abend nichts weiter als das Ziktak 
der Uhr und das Brauſen des Sturmes.“ 

„Aber ich denne, Du muſicirſt viel,“ entgegnete 
Zredda. „Du haft mir doch fo viel von Deinem 
erg erzählt, der ſo wundervoll die Geige 
ſpielt .“ 

„Ah, du meinſt Frederigo Prado, den ſchönen 
Peruaner! Ja, ſa er war dieſen Sommer fort, 
jetzt iſt er aber wieder da und ich werde ihn 
Dir zeigen. Ich wette, daß auch Du Dich binnen 
acht Tagen in ihm verliebſt. Wir ſind nämlich alle 
ſterblich in ihm verſchoſſen ....“ 

„Aber Ella“, ermahnte Fredda die allzu über- 
müthige Couſine. Böſe konnte fie aber der luſtigen 
Ella nicht ſein und ſo begleitete ſie ihre Couſine, 
9 auch ihre Eltern es gern geſtatteten, nach dem 

arze. 

Seit acht Wochen war Fredda jetzt zum Beſuch 
bei Onkel Major. In der That, fie bereute es 
nicht, den Bitten ihrer Couſine nachgegeben zu 
haben! Ella hingegen zeigte eine ſeltſame Verän- 
derung. Früher herzlich und zärtlich bis zum 
Uebermaß, war ſie jetzt von einer faft verletzen⸗ 
den Zurückhaltung oder ihre Worte klangen ſo 
ſpöttiſch, als ob ſie ſich durch ihre Triumphe, 
welche Fredda in der jungen Herrenwelt feierte, 
beleidigt fühlte. Hauptſächlich feit Zrederigo Prado 
Jredda mit Aufmerkſamkeiten überhäufte, ward 
Ellas Benehmen gegen ihre Couſine von Tag zu 
Tag kühler. Wenn Ella auch im Grunde eine 
gewiſſe Gutmüthigkeit beſaß, jo konnte fie es doch 
nicht vertragen, wenn man eine andere ſchöner 
and als ſie. Auch heute nach dem Elsfeſte war 

übler Laune und warf mit heftiger Geberde 
ie Schlittſchuhe in die Ecke. 

(Jortſetzung folgt.) 


Nach Abnahme 


einzelnen Stücken getragen 
naan! 1 acht a ge 2 8 


Herrenhaus in einem Foſſiljencab er- 
rſparniſſe be | Dom 


ich das neue Mufter bewährt, 


neuen Kerrenhausfront Platz zu machen, mit 
welchem Gebäude man bereits in dem nach der 


Prinz-Albrechtſtraße gelegenen Häuſercomplex be- 
gonnen hat. Was die Architektur des neuen 
Kerrenhauſes anbetrifft, ſo ſteyt ſchon jetzt feſt, 
daß es bei weitem ein monumental noch ſchönerer 
Sandſteinbau werden wird, als das viel be- 
wunderte Landtagsgebäude. die Mitte der 
Straßenfront nach der Leipzigerſtraße wird 
zurückgerückt; und hier wird ſich eine imponirende 
jonifhe Säulen tragende Facade erheben, die 
nach oben mit einem Giebelſtück abſchließt. Beide 
Geitentheile werden bis zur Baufluchtlinie 
des Kriegsminiſteriums reſpective der könig⸗ 
lichen Porzellan-Manufactur vorſpringen. In 
dieſen ſollen die Wohnungen für die 
Präſidenten liegen. die Mitte zwiſchen dem 
Landtags- und dem Herrenhauſe wird ein kleiner 
Dermitfelungsbau bilden, indem ſich die Aufent- 
haltsräume für die verſchiedenen Miniſter be- 
finden. Der Sitzungsſaal des neuen Herrenhauſes 
wird Oberlicht erhalten und kuppelartig über- 
dacht, jo daß die Kuppel auch nach der Straßen- 
perſpective hin ſichtbar werden wird. Bereits 
1896 ſoll der Landtag in ſeinem neuen Heim 
tagen können; nach ferneren zwei Jahren ſoll 
das neue Kerrenhaus zur Einweihung gelangen. 
Es iſt keine Frage, daß dieſe verſchiedenen fis- 
caliſchen Bauten, wir erinnern bei dieſer Gelegen- 
heit auch an das neue Reichspoſtamt, dem oberen 
Theil der Leipzigerſtraße ein derartig glänzendes 
Bild geben werden, wie es ſchöner in keiner 
anderen Reihshauptfiadt zu finden fein wird, 
zumal auch hier die älteren Privatbauten abge- 
tiffen werden, um neuen Paläſten Platz zu machen. 
Wozu man ſo viele Mühe auf einen Neubau ver- 
wendet iſt uns unerfindlich. Man ſollte das 


1. Oktober ab ſoll aus Erſparnißrückſichten für 
die Perſonenzüge der preußiſchen Staatsbahnen 
die erſte Wagenklaſſe in Fortfall kommen. 
Folgen des Zollkrieges. der „Kölniſchen 
Zeitung“ wird aus Petersburg gemeldet, daß 
mehrere ſchleſiſche Metallfabriken, welche von der 
ruſſiſchen Marinebauverwaltung und dem Kriegs- 
miniſterium verſchiedene Beſtellungen erhalten 
hatten, ſeit der Einführung des ruſſiſchen Maxi- 
maltarifs ihre Arbeiten eingeſtellt haben. Erſt 
wenn das ruſſiſche Finanzdepartement die Frage 
der Derſteuerung von derartigen Lieferungen, 
welche für Rechnung der Krone beſtellt worden 
ſind, entſchieden haben wird, werden die Liefe- 
rungsarbeiten wieder aufgenommen werden. 
„Das beforgen wir ſelhſt!““ Als am geſtrigen 
Tage (fo berichtet die „Irkf. Zig.“ aus Kiſſingen, 
21. Auguſt) die Thüringer ihre Yuldigungsfahrt 
zum Altreichskanzler antraten, hatte der national- 
liberale „Reichsverein“ in Meiningen, der die 
Anregung dazu gegeben hatte, auch einen Gteno- 
graphen mitgenommen, da man vorausſehen 


5 Bunte Chronik. 


Cultur Affen. der engliſche Reiſende Doctor 
Macgowan, welcher nach Zient-fin zurückgekehrt iſt, 
berichtet über von ihm gemachte merkwürdige Ent- 
dechungen. Er liefert einige Einzelheiten über eine 
Art von Mandſchureiaffen, 
großen chineſiſchen Mauer bewohnen. Dieſe Affen ſollen 
Töpferarbeiten verfertigen. Ja, was noch merkwürdiger 
iſt, ſie ſollen ganz außerordentliche Kenntniſſe in der 
Kunſt, Wein zu machen, beſiten. In der jüngſt ver- 
öffentlichten neuen Ausgabe der officiellen Geſchichte 
von Jungping wird berichtet, daß eine große Anzahl 
von wandernden Affen neulich durch ein Dorf zogen. 
Die Dorfbuben fingen an, in die Hände zu 
klatſchen und laut zu ſchreien. die Affen, 
dadurch in Jurcht verſetzt, nahmen ihre Jungen 


in die Arme und flohen. Dabei aber lichen fie 


eine Anzahl von irdenen Gefäßen fallen. Die Dorf- 
bewohner ſahen ſich dieſelben an und fanden, daß zwei 
Sorten Wein — die eine grün und die andere roth — 
darin waren. Der Wein war von Beeren, die auf den 
Bergen wachſen, gemacht worden. 


wahren, wenn das Waſſer gefroren iſt. Dr. Macgowan 
eitirt andere unabhängige Autoritäten, welche ähnliche 
Thatſachen bemerkt haben wollen. U. a. giebt er einen 
chineſiſchen Bericht über Affen in Chekiang, die Obſt in 
ſteinernen Mörſern jerſtampfen und dann Wein daraus 
machen, und er frägt zum Schluſſe: „Iſt es wahr- 
ſchein lich, 95 all' diefes auf Erfindung beruht?” — 
Wir meinen: ja! a 

Ein Strine der Zeitungen in Weſtauſtralien. 
Ein neuartiger Strike iſt in der weſtauſtraliſchen ti 
ſtadt Perth ausgebrochen. Dort hat nämlich die Ne- 
ierung ſich dem Anſinnen einer kleinen Anzahl 
„ gefügt und den Tageszeitungen 
die amtlichen Bekanntmachungen entzogen, aus Gpar- 
ſamkeit natürlich. Nun iſt dabei Eines überſehen 
worden, nämlich, daß die Telegramme, welche die 
beiden einzigen täglich erſcheinenden Zeitungen der 
auptftadt, der „Weſt Auftralian” und die „Daily 
ews“ ſich ſchichen laſſen, mehr als ein Biertel der 
geſammten Telegraphen-Einnahmen ausmachen. Die 
Folge iſt geweſen, daß die Eigenthümer beider Blätter 
den Beſchluß gefaßt haben, ſo lange keine tele- 
graphiſchen Vepeſchen, weder aus der Colonie noch von 
auswärts zu veröffentlichen, als der Beſchluß der Re- 
gierung nicht rückgängig gemacht wird. 
wohl nicht lange dauern. 


die die Bergregion der 


Es wird verſichert, 
daß die Affen dieſen Wein ſich für den Winter aufbe- 


nd das wird 


konnte, daß Fürft Bismarck ſich dieſe Geiegen- 
55 zum Reden nicht entgehen laſſen würde. 
ieſer ſtenographirte denn auch munter darauf 
los, als der Altreichskanzler redete, aber ſchließ⸗ 
lich kam es doch anders, als er wohl geglaubt 
haben mochte. Neben dem Fürſten war nämlich 
auch Dr. Chryſander erſchlenen, der recht wohl 
bemerkt hatte, daß die Worte feines Kerrn ge- 
nau fixirt wurden. Er ſchlängelte ſich zu dem 
Stenographen heran und verlangte von ihm das 
Nanuſkript, denn „das beſorgen wir ſelbſt“. 
Dem Stenographen blieb nach dieſer Begründung 
nun auch nichts anderes übrig, als fein Gteno- 
gramm herzugeben. So wird's gemacht. 

Die Conferenz der Landesdirectoren. Als 
hervorragender Gegenſtand von öffentlichem In- 
tereſſe beſchäftigte die Conferenz die „Stellung 
der Provinzialverbände zu dem Bau von 
Kleinbahnen.““ Es fand eine mehrſtündige, ſehr 
lebhafte Erörterung ſtatt, an der ſich faſt alle 
Landesdirectoren betheiligten. Man ging von 
der Annahme aus, daß zu dem Bau von Klein- 
bahnen hauptſächlich die beſtehenden Landſtraßen 
herangezogen werden ſollten, die ſich im Beſitz 
der Provinzialverbände befinden, daß alſo die 
Frage ſehr wichtig ſei, weiche Bedingungen über 
die Mitbenutzung der Landſtraßen zu ſtellen ſind. 
In den öſtlichen Provinzen ſind bereits mehrere 
Kleinbahnen gebaut, und es iſt dort gelungen, 
den Plan eines nach beiden Seiten hin befriedi⸗ 
genden Baues und Betriebes ſolcher Bahnen 
praktiſch durchzuführen. die Mittheilungen, die 
hierüber Kerr Landesdirector von Stockhauſen- 
Oſtpreußen machte, waren daher von beſonderem 
Intereſſe. Einen längeren Bericht über Klein- 
rahnen und deren zweckmäßigſte Errichtung er- 
ſtattete ferner der Referent Kerr Landesdirector 
Overweg-Weſtfalen, und weiter wurden auch 
über die Organifation und Ertragsfähigkeit der 
im Königreich Belgien bereits in Beirieb befind- 
lichen Kleinbahnen ausführliche Mittheilungen ge- 
macht, die um ſo werthvoller erſchienen, als in 
Belgien Kleinbahnen in größerem Umfange ſchon 
gebaut find und man dort ſonach über 
ein größeres Maß von Erfahrung verfügt. 
Nach eingehender Erörterung aller in Betracht 
kommenden Punkte gelangte die Konferenz zu 
der Anſicht, daß es zweckmäßig erſcheine, die 
Provinzialverbände müßten dahin ſtreben, daß, 
inſofern der Bau von Kleinbahnen von den 
Provinzialverbänden nicht ſelbſt in die Hand ge- 
nommen wird, wenigſtens bei der Leitung uſw. 
der Bauten von der landſtändiſchen Verwaltung 
oder den landſtändiſchen Verbänden ein dem In 
tereſſe entſprechender Einfluß ausgeübt werde. 

Bon den andern Fragen der Tagesordnung 
iſt noch zu erwähnen, daß über die Stellung der 
Provinzialverbände gegenüber eintretenden 
Nothſtänden, wie ueberſchwemmungen, Miß 
ernten u. ſ. w., ſich ebenfalls ein äußerſt leb- 
hafter und anregender Meinungsaustauſch ent- 
wickelte. Die Konferenz gab ihrer Anſicht dahin 
Ausdruck, daß ein Eingreifen in ſolchen Fällen, 
wie es bei der diesjährigen Zutter- und Streu- 
not) von einzelnen Provinzialverbänden ge- 
ſchehen iſt, in einer den Finanzen und der Sach- 
lage entſprechendem umfange, nach freiem Er- 
meſſen, auch dann für geboten zu halten fei, 
wenn eine rechtliche Verpflichtung nicht vorliegt. 

Ein Vortrag über Wahrung der Intereſſen der 
Derbände bei Anlage von Telegraphen- und 

r echleitungen konnte nicht me 
werden und wird vorausſichtlich auf der nächſt- 
jährigen Konferenz, die in Königsberg ftattfinden 
ſoll, zur Erledigung gelangen. 

Zu welchen Ungeheuerlichkeiten in der Praxis 
das neue Einkommenſteuergeſetz führen kann, 
ergiebt ein Dorkommniß in Wermelskirchen. 
Dort hat, nach den „Neueſten Nachrichten für 
Elberfeld“, ein Cenſit den für die Reclamation 
vorgeſchriebenen Diſtanzenweg beſchritten, aber 
nur den Erfolg erzielt, daß die Regierung an- 
nimmt, er habe wiſſentlich unrichtige Angaben 
gemacht und deshalb gegen ihn eine Geldſtrafe 
von 100 Mh. feſtſetzt. (§ 66). Der Cenſit, für ſich 
überzeugt, im Rechte zu ſein, verweigert die An- 
erkennung dieſer Straffeſtſetzung und nun ſteht 
(nach § 70) „die Unterſuchung und Entſcheidung“ 
dem Gericht zu. das Amtegericht in Wermels⸗ 
kirchen verfügt nunmehr behufs Klarſtellung des 
Thatbeſtandes die Beſchlagnahme ſämmtlicher Ge- 
ſchäſtsbücher des Reclamanten, einſchließlich zwei 
Copirbücher, 17 Stück. durch eine ſoiche Beſchlag⸗ 
nahme ſämmtlicher Geſchäftsbücher, vielleicht auf 
Wochen, kann der Cenſit um Tauſende geſchädigt 
werden, obwohl es ſich nur um die Eniſcheidung 
über eine Geldbuße von 100 Mk. handelt. Ein 
ſolches Verfahren des Gerichts iſt gerade ab- 
ſchreckend, gegen Zeſtſetzungen der Verwaltungs- 
behörden gerichtlichen Recurs zu ergreifen. 

Aus Bauern, 22, Auguft. Es wird der „Irkf. 
tg.“ ein Brief des in Würzburg inhaftirten 
Lieutenants Hofmeifter zur Verfügung geſtellt, 
in dem er ſich dagegen verwahrt, daß ſein 
„dummer“ gluchtverſuch aus Furcht vor Strafe 
geſchehen ſei. Er fei ſich keiner ſtrafbaren Hand- 
lung bewußt; hätte ihn Zurcht zur Flucht ge- 
trieben, ſo würde er ſchon in Landau entflohen 
fein, wo er Geld und Gelegenheit zur Flucht 
hatte. Die eigentliche Urſache der Flucht ſei die 
Art ſeiner Inhaftirung und die Ausdehnung der 
Unterſuchung. Seit vier Monaten ſitze er in 
feinem Zimmer, faft ohne Bewegung. Befonders 
Mittags herrihe darin eine Kite „zum Wahn- 
ſinnigwerden“; die Abende, wenn er allein über 
feine vergangenen Leiden und über die Behand- 
lung nachdächte, wären unerträglich. die Auf- 
regung, in der der Brief geſchrieben wurde, ſei 
eine Folge der Behandlung und des Bewußtſeins 
des Rechten. Der Brief ſchließt: „Mehr will ich 
nicht ſchreiben, ſonſt verfalle ich wieder in Raferei 
über Alles.“ Wir können ſelbſtverſtändlich nicht 
controlliren, was hieran Wahres iſt. Es wäre 
ollerdings ein Gebot der Humanität, bei dieſer 
abnormen Witterung einem Unterfuhungsge- 
fangenen die Erleichterung ausreichender Be- 
wegung im Freien nicht vorzuenthalten, zumal 
der nervös erregte Zuſtand Hofmeiſters eine Ab- 
lenkung dringend nöthig erſcheinen läßt. Falls 
er ſich mit Recht über die Behandlung beſchwert, 
wird es Sache der Auſſichtsorgane fein müſſen, 
Wandel zu ſchaffen. 

Großbritannien. 

London, 25. Auguft. Die Bewegung zu Gunſten 
der Wiederaufnahme der Arbeit in den Graf- 
ſchaften von Wales macht entſchiedene Fortſchritte. 
Die Kohlenerzeugung beträgt jetzt bereits 25 Proc. 
des normalen Standes. 


Coloniales. g 
Eine neue Hiobspoft meldet die Münchener 
„Allg. 31g.“ nach engliſchen Quellen aus Deutſch- 


gehalten 
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oſtafrina. In den engliſchen Miffionskreifen von 
Sanſibar foll die Nachricht kurſiren, daß die Aili- 
mandſcharo-Expedition des Gouverneurs von 
Deutſchoſtafrina, Oberſten Freiherrn v. Schele, 
vernichtet ſei. dieſe Expedition brach mohlaus- 
gerüftet am 6. Juli von Dar-es-Galaam auf, 
nachdem von dem Compagnieführer Johannes 
vom Kilimandſcharo die Meldung eingelaufen war, 
daß ſeine Lage dort oben eine ſehr kritiſche ſei. 
Oberſt v. Schele wollte nach der Niederwerfung 
Melis ſich gegen die Wahehe wenden, um dieſe 
wegen der Niedermetzelung der Expedition 3e- 
lewski zu beſtrafen. 

Hoffentlich bewahrheitet ſich die Nachricht nicht. 
Irgend welche Beſtätigung von anderer Seite ſteht 
noch aus, und da die engliſchen Miſſionare ſich 
nicht immer als zuverläſſige Berichterſtatter er- 
wieſen haben, ſtellt ſich vielleicht auch dieſe Nach- 
richt als irrig oder doch ftark übertrieben heraus. 

Gegenüber der obigen Meldung wird offi⸗ 
ciös durch das „Wolff'ſche Telegraphenbureau“ 
bekannt gegeben, daß in Berlin an gut unter- 
richteter Stelle von einer Niederlage der Expedi · 
tion des Gouverneurs Oberſt v. Schele im Aili- 
mandſcharo-Gebiete nichts bekannt ſei. — Leider 
läßt dieſes Dementi noch nicht den unbedingten 
Schluß zu, daß eine ſolche Niederlage nicht erfolgt 
iſt. Denn ſchon mehrfach ſind über die Ereigniſſe 
in Oftafrika Privatmeldungen weit eher nach 
Europa gelangt als amtliche Mittheilungen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Nom, 25. Auguſt. Nach der beſtimmten Meldung 
eines hieſigen Blattes ſind bei den Geſchwaderübungen 
die beiden Torpedoboote „29“ und „108“ zufammen- 
geſtoßen und geſunken. Die Mannſchaft iſt gerettet. 
Ein anderes Torpedoboot ſoll durch Auffahren auf 
ein Riff geſunken jein, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
g Danzig, 25. Auguſt. 
Witterung für Sonntag, 27. Auguft. 
Abwechſelnd, wenig kühler, lebhaft windig. 


* 
$ Gewitter. Auch geſtern Nachmittag zog 
wiederum ein heftiges Gewitter über die Stadt 
und deren umgebung. Ein Blitzſtrahl ſchlug in 
den Maſt eines bei Weichſelmünde am rechten 
Weichſeluſer liegenden Gegelfhiffes. Ohne zu zün⸗ 


den und ohne weiteren Schaden anzurichten, als 


mehrere größere und kleinere Splitter vom Maſt 
zu reißen, fuhr der Blitz auf der Hälfte des 
Maſtbaumes wieder heraus und ſprang in das 
Waſſer über. Leute, welche ganz in der Nähe 
auf einem Dampfer arbeiteten, bemerkten, daß 
das Schiff in ſichtbare Schwankungen gerathen 
war. 
* * 


* Einen frühen Herbſt prophezeien diesmal 
die naturkundigen Thebaner. Bemerhenswerth 
ift, daß bereits, alfo ungewöhnlich früh, die kleine 
Spinne ihre Kltweiberſommerfäden durch die 
Lüfte zieht. Auch die Störche und die Schwalben 
ſammeln ſich ſchon zum Wegziehen, ſchicken ſich 
alſo um 14 Tage bis 3 Wochen früher zur Reife 
an als ſonſt. Bei den Schwalben ſcheint dieſer 
Umſtand um ſo auffälliger, als Ueberreichthum 
an kleinen Infekten iſt, Nahrungsmangel ſomit 
anſcheinend die Urſache der früheren Reiſeluſt nicht 
ſein kann. 
2 Be — Berne —— 

Ueber den Grenzverkehr an der ruffiichen 
Grenze und den damit zuſammenhängenden 
Sicherheitsmaßregeln gegen die Cholera wird der 
„Köln. Ztg.“ telegraphirt: a 

Die wegen der Cholera ergriffenen Sicherheitsmaß⸗ 
regeln an der ruſſiſchen Grenze werden den deuifchen 
Behörden eine ganz erhebliche, im Vergleich Yan vor. 
Jahre geſteigerte Arbeit machen, da ſich das erfahren 
der ruſſiſchen Behörden ſeitdem in einem weſentlichen 
Punkte geändert hat. Früher wurde ruſſiſcherſeits 
nicht nur der Eingang in das ruſſiſche Reich auf das 
genaueſte überwacht und durch polizeiliche Maßregeln 
erſchwert, ſondern ebenſo der Austritt nach Beutſch⸗ 
land. Dadurch wurde unfern Grenzbehörden oft die 
eigene überwachende Thätigkeit erleichtert, während 
die Ruſſen jetzt bei dem Austritt nach Deutſchland viel 
weniger Jörmlichkeiten verlangen und ſehr viele Leute 
durch ihren ſonſt fo feft gezogenen Cordon durch- 
ſchlüpfen laſſen. Es gewinnt nahezu den Anſchein, daß 
die ruſſiſchen Behörden darauf ausgehen, ſich in mög- 
lichſter Schnelligkeit der Juden zu entledigen oder ihnen 
zum mindeſten keine Schwierigkeiten zu machen, wenn 
fie zu uns übertreten wollen. Nun iſt gerade jetzt die 
Einwanderung ruſſiſcher Juden weniger erwünſcht als 
je, da ſie nicht nur meiſt ganz mittelſos ſind und der 
deutſchen Verwaltung finanziell zur Laſt fallen, ſondern 
da auch die Gefahr entſteht, daß durch diefe oft in 
elendem und unreinlichem Zuſtande ankommenden Gäſte 
die Cholera eingeſchleppt werden kann. Können wir 
fie gleich an der Grenze abfaſſen und ihnen den Ein- 
tritt nach Deutſchland verwehren, fo iſt das Verfahren 
ganz einfach, ſind ſie aber auf Schleichwegen nach 
Deulſchland eingedrungen, ſo haben wir ſie für eine 
längere Zeit auf dem Halſe. Dieſe Art des Eintritts 
hat ſich aber in Folge der ſchlafferen Handhabung der 
Grenzpolizei durch die ruſſiſchen Behörden in letzter 
Zeit nicht unweſentlich erhöht und die Zahl der uner- 
wünſchten Einwanderer hat ſehr zugenommen. In 
vielen Fällen gelingt es ihnen, bis tief nach Deutſch⸗ 
land vorzudringen, wo ſie dann den Gemeinden zur 
Laſt liegen und große Ausgaben verurſachen, ehe das 
offizielle Abſchiebungsverfahren mit allen ſeinen Weit- 
läufigheifen und Förmlichkeiten beendet werden kann. 

* * 


* Fünfundzwanzigjähriges Jubiläum der 
deuiſchen Gewerkvereine. Auch in Danzig, als 
der Stadt, die neben Berlin die größte Betheili- 
gung der Arbeiter an den Gewerkvereinen auf- 
weiſt, wird das fünfundzwanzigjährige Jubiläum 
der deutſchen Gewerkvereine feſtlich begangen 
werden. Im Kerbſt 1868 traten die Hirſch-Düncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine zuerſt an die Oeffentlichkeit, 
und noch in demſelben Jahre konnte in Danzig 
der erſte Ortsverein ſich conſtituiren, derjenige der 
Maſchinenbau- und Metallarbeiter, der jetzt die 
meiſten Mitglieder unter den hieſigen Ortsvereinen 
zählt. Am 10. September wird der für die Ge- 
werkvereine bedeutungsvolle Tag durch ein fröh- 
liches Familienfeſt im Cafe Moldenhauer begangen 
werden. Concert, Preisfpiele mit Prämienver- 
theilung und zum Schluß ein Tanzkränzchen find 
geplant; wir glauben, daß wohl kein hieſiges 
Mitglied der Gewerkvereine ſich von dem Feſte 
ausſchließen wird. 


= 
* 

$ Giacinta della Rocca. Recht ungünſtig 
wirkten geſtern die Witterungsverhältniſſe auf 
das Concert ein, das die junge Künſtlerin im 
Kurgarten der Weſterplatte gab. Während ſchon 
in der Nachmiitagszeit ein ſtarker Regenguß viele 
von einer Ausfahrt nach der Weſterpfatte abhielt, 
machte ſich am Abend ſelbſt eine unangenehme 
Kühle geltend. Dazu kam noch, daß der Wind 
durch fein Nauſchen in den Bäumen des Parks 
die zarten Weiſen der Geige entweder ganz über- 
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Da der Unfall als bei einer gewerbsmäßigen Juhre 
erfolgt anzuſehen iſt, erſchien dem Schiedsgericht ein 
Anſpruch gegen die Holzberufsgenoſſenſchaft um des⸗ 
willen ausgeſchloſſen, weil Kläger durch die Zuhre 
war des dem der Beklagten als Mitglied angehörigen 
ehren; gehörige Holz; verfahren hat, aber doch als 
ein im Behrenſſchen Betriebe ſtehender Arbeiter umſo⸗ 
weniger angeſehen werden kann, als er mit eigenem 
Gejpann die Fuhre geleiſtet und nicht einmal von 
Behrenz, ſondern von einer Frau Holzheim Bezahlung 
erhalten hat, der Behrenz eine Geſammtvergütung be⸗ 
jahlte und aus derſelben die von ihr angenommenen 
Fuhrleute nach ihrem Ermeſſen lohnte. Der Anſpruch 
gegen die Beklagte war daher rechtlich nicht begründet, 
weshalb die Berufung zurückgewiefen wurde. 5 

2) Der 45jährige Arbeiter Julius Jacob aus Konitz 
bezog infolge eines am 18. April v. Js. erlittenen 
Bruches des linken Unterſchenkels 50% Rente, die ihm 
vom April d. Is. ab entzogen wurde, weil feine Er- 
werbsfähigkeit nicht mehr beſchränkt ſei. Hiergegen 
legte Jacob Berufung ein, indem er behauptet, daß 
ſeine Erwerbsfähigkeit um die Hälfte herabgejeht ſei, 
er nur leichte Arbeiten verrichten könne und dabei nur 
75—80 Pf. täglich verdiene, während er früher bei 
weniger anſtrenger Arbeit den doppelten Verdienſt ge- 
habt habe. Er beruft ſich auf die Auskunft des Kauf- 
manns Kabol in Waldmühle und das Gutachten des 
Kreisphyſikus Dr. Wieſe. Die Genoſſenſchaft beantragt 
auf Grund des Gutachtens des Dr. Karios Abweiſung 
des Klägers. Das Schiedsgericht beſchloß, 3 den 
Arbeitgeber des Klägers darüber zu befragen, ob 
Kläger thatſächlich jetzt nur einen Verdienſt von 75 bis 
80 Pf. pro Tag hat und ob dieſe Minderung gegen 
den früheren Perdienſt mit einer durch den Unfall her- 
beigeführten Verringerung ſeiner Erwerbsfähigkeit zu- 
ſammenhängt. 5 

3) Der Arbeiter Albert Kloppot in Prinzenthal, 
welcher ſich am 17. Auguſt 1891 im Dampfſägewerks⸗ 
betriebe von C. A. Franke in Bromberg einen . Un. 
des rechten Oberarmes zugezogen hat, beſog für Ne 
Folgen dieſes Unfalles bisher eine Rente für 60 J Er- 
werbsfähigkeitsverringerung. Auf Grund des Gut- 
achtens des Sanitätsraths und n Dr. Ha- 
berling zu Bromberg vom 23. April 189 ſetzte die Be- 
klagte die Rente auf 30 % herab. Hiergegen hat 
Kloppot Berufung eingelegt mit dem Antrage, den Be- 
ſcheid aufzuheben und die Rente auf 60 feſtzuſetzen. 
Er behauptet, daß der verletzte Arm vollſtändig hraft- 
los ſei und bei Witterungswechſel derart ſchmerze, daß 
der ganze Körper darunter leide. Er fei dauernd ar. 
beitsunfähig und könne bei ſeinem Zuſtande nichts 
verdienen. Er beruft ſich hierüber auf die Auskunft 
des Gemeindevorſtehers. Beklagte hat Abweiſung der 
Berufung beantragt, da Kläger angemeſſen entſchädigt 
ſei. Das Schiedsgericht erachtete die Beklagte für 
ſchuldig, dem Kläger eine Rente für 45 3 Ermerbsun- 
fähigkeit zu zahlen. 

4) Der 69 Jahre alte Arbeiter Friedrich Knorr in 
Eichholz erlitt am 28. Juli 1892 im Dampfſchneide⸗ 
mühlenbetriebe der Firma Joſeph Eiſenſtädt in Lichten 
feld eine 3 des linken Armes. Auf Grund 
des ärztlichen Gutachtens des Dr. Baſevin in Jinten 
erachtete die Beklagte die Erwerbsfähigkeit des Knorr 
vom 28. October 1892 bis zum 31. Januar 1893 um 
30 % und vom 1. Februar 1893 ab bis auf Weiteres 
um 10 % beſchränkt. Gegen den betreffenden Renten. 
feſtſtellungsbeſcheid vom 2. März 1893 legte Knorr Be. 
rufung ein mit dem Antrage, die Rente zu erhöhen. 
Er giebt an, datz der Arm zwar geheilt, in demfelben 
jedoch eine ſo große Schwäche zurückgeblieben ſei, daß 
er weder eine ſchwere Arbeit verrichten, noch eine 
leichtere anhaltend betreiben könne; vielmehr habe er 
ſtets Schmerzen an der Stelle, wo der beſchädigte 
Knochen geheilt und die durchſchnittene Sehne zu- einem Vortrage darauf fein 
e de ſei, es ſchwelle ihm bei größeren An. Rach einer Pauſe ſprach Kerr 
trengung der Arm ſtark an. Die Beklagte hat unter 2 Florian Elbing über das Thema: 
Kinweiſung auf die ärztlichen Atteſte des Dr, B. Ab- der Aufſatz in der Volhsſchule. Redner ſtellte den 
weiſung des Klägers beantragt, gleichzeitig aber an- Unterricht im Aufſatz als Schluß- und Prüfſtein des 
heimgegeben, durch ein Obergutachten die Nichtigkeit mien Sprachunterrichts hin. Um 3 Uhr wurde im 


tonie oder doch nur unvouſtandig und verändert 
an das Ohr der Zuhörer gelangen ließ. Der 
Beſuch war nur ein mäßiger, obwohl das Spiel 
der 13jährigen Birtuofin an Beherrſchung der 
Technin wie an Tiefe der Empfindung und Voll- 
endung der Ausdrucksweiſe für eine fo jugend - 
liche Erſcheinung nichts zu wünſchen übrig lieh. 
Das Programm des Fräulein Giacinta wies zum 
Theil recht ſchwierige Nummern auf, nämlich 
D-moll-Concert von Bieurtemps, Zigeunerweiſen 
von Garafate, Souvenir de Bofen von Wieniaws ki, 
Cavatine von Raff und Kuſapiak von Lada, 
welche alle mit der ſcheinbar größten Leichtigkeit 
unter Klavierbegleitung der Mutter zum Vortrage 
gelangten und vom Publikum mit ſo vielem 
Beifall aufgenommen wurden, daß die letzte 
Nummer ſtärmiſch da capo verlangt und auch 
gegeben wurde. Am nächſten Montag wird die 
Künſtlerin im Kurhauſe zu Zoppot ſpielen, wo 
ihr, da ſie auch polniſche Nationalſachen in ihr 
Repertoir aufgenommen hat, von Seiten der 
polniſchen Badegäſte Zoppots gewiß begeiſterte 
Anerkennung zu Theil werden dürfte. 


tropiſchen Hitze (45 Gr. Eelfius) hatten die Nannſchaften 
weſentlich zu leiden; dem Vernehmen nach wurden 
acht Mann vom Sonnenſtich betroffen und mußten 
per Wagen hierher geſchafft werden. Ein Sergean! 
der 8. Compagnie ſoll inzwiſchen geſtorben ſein. 


(8. H. 3.) 

* Gchneidemühl, 24. Auguſt. Auf der Unglücks 
ſtätte ſtürzte geſtern Vormittag das in der kleinen 
Kirchenſtraße belegene, dem Butterhändler Slow ge- 
hörige Haus mit ſtarkem Krachen ein. Die Nieder- 
legung der Häuſer iſt bekanntlich wegen Mangel an 
Mitteln eingeſtebt worden. Man befürchtet, auf noch 
0 andere, ſtark beſchädigte Käuſer ein ürzen 
werden. 

* Goldap, 23. Auguft. Die Nannſchaften unferes 
59. Regiments haben bei dem am Montage und 
Dienſtage abgehaltenen Regimentsererjieren durch die 
tropiſche Kitze (30 G. C. im Schatken) ſehr zn leiden 
gehabt. Geſtern ſind 60 Mann unwohl geworden 
und konnten einen Theil der Uebungen 1 mitmachen. 
Noch jlimmer erging es dem auf dem arſche nach 
Goldap befindlichen Regiment Graf Roon aus Gum“ 
binnen, da ein bedeutender Procentſatz der Nannſchaft 
marſchunfähig wurde und per Wagen hierher geſchafft 
werden mußte. Ein Soldat der 10. Compagnie flarb 
unterwegs am Kitzſchlage, während ein anderer Mann 
gerettet wurde. : G.) 

„Pillau, 24. Auguſt. Die Leichen der am 19. d. 
auf dem friſchen Kaff Ertrunkenen, Auffeher Plo- 
chowski und Lehrer Cemke, find inzwiſchen ee 
— Bon der Schichau'ſchen Werft zu Elbing find in 
dieſem Sommer bis jetzt vier neu erbaute Torpedo⸗ 
böte zur Abnahme geſtellt worden, von denen zwei 
vollſtändig abgenommen und nach Kiel gebracht ſind, 
während das zuletzt geſtellte „8 69° hier die üblichen 
8 vornimmt. — Bei dem heute mit wolken- 

ruchartigem Regen niedergegangenen Gewitter wurde 
das win Amtisgerichtsgebäude von einem Blitzſtrahl 
getroffen. Derſelbe nahm ſeinen Weg zu einem offenen 
Giebelfenſter, durchſchlug mehrere Wände und drang 
in die Wohnung des Gerichtshaſtellans. In der 
Wohnung des Kaſtellans befanden * mehrere Per- 
ſonen, die erfreulicher Weiſe keinen Schaden erlitten 
haben. 

* Aus dem Samlande, 24. Auguſt. Wie der Aber- 
glaube im Samlande noch wunderbare Blüthen treibt, 
darüber wird der „K. A. 3.“ folgende heitere Epiſode 
berichtet: In dem Dorfe W... erkrankte vor etwa 
drei Wochen das vierjährige Söhnchen des recht wohl- 

abenden Bauern 3. Man kurirte die Krankheit durch 
e, die aber keine Beſſerung her beiführten, 
und es ſollte nun doch zum Arzte gefchicht werden. Am 
Abend vorher erſchien eine alte Bettlerin; dieſer klagte 
die Frau des F. die Krankheit ihres Kindes und fragte 
ſie auch, ob ſie (die Bettlerin) u} vielleicht helfen 
könne. Die Bettlerin bat, ihr das Kind zu zeigen und 
als ſie es im Bette geſehen, erklärte ſie, daß hier kein 
Doctor helfen könne, die Krankheit fei eine „heilige“, 
die könne auch nur durch eine „heilige Kur“ gehoben 
werden. Sie wolle übernehmen, das Kind in acht 
Tagen vollſtändig geſund zu machen, wenn fie 
(die Bäuerin) befolge, was ihr aufgegeben werde. 
Nachdem nun die Bettlerin Gebete hergefagt und 
allen möglichen Hokuspokus mit einem Stück Brot 
und einem Ring getrieben hatte, ertheilte ſie den Auf: 
trag, ein goldenes Fünfmarkſtück zwiſchen zwei Speck⸗ 
ſtücke zu legen, dieſe zu umſchnüren und zwölf Stun. 
den in dem Bette des Kindes liegen zu laſſen. Sodann 
ſollte die Bäuerin das Pächchen in weißes Papier ein- 
Slagen, unter einem Baume im nahen Walde, den ihr 
die Bettlerin genau bezeichnen werde, vergraben und 
hier drei Tage liegen laſſen. Nachts in der zwölften 
Stunde ſollte dann nachgeſehen werden, ob das 
Päckchen noch da ſei. Sei das der Fall, ſo verlange 
der „angerufene Geiſt“ eine größere Summe, jei es 
nicht der Fall, ſo wäre er zufrieden geweſen und das 
Kind würde geſund. Ueber die „Kur“ müßte aber das 7 
größte Stillſchweigen beobachtet Bess 2 ſie ; 


a und ob Kläger ihm gegenüber von einem Leiſten- 
ruch etwas erwähnt hat. 
(Ueber die übrigen 6 Fälle berichten wir morgen.) 


* 

* Zur Regelung des Giftverhehrs. Dem Ver- 
nehmen nach werden bei der demnächſt bevor- 
ſtehenden Regelung des Giftverkehrs auch beſondere 
Vorſchriften für den Verkauf von Ungeziefermitteln 
getroffen werden, da dieſe leicht in die Hände von 
Perſonen gelangen können, welchen ihre efährlich⸗ 
keit nicht bekannt iſt. So ſoll es überhaupt verboten 
werden, arſenhaltiges Fliegenpapier feilzuhalten 
oder abzugeben, weil dieſes beſonders gefährlich iſt 
und heutzutage andere Mittel von gleicher Wirkungs- 
kraft hergeftellt werden. Für den Verkauf anderer 
arſenhaltiger Ungeziefermittel ſollen gewiſſe Vor- 
kehrungen getroffen werden, im übrigen ſollen die- 
ſelben unter allen Umſtänden nur gegen Erlaubniß⸗ 
ſchein verabfolgt werden. e pe dürften auch für 
die Kammerjäger beſondere Be timmungen getroffen 
werden. Zwar ſollen dieſelben den einſchränkenden 
allgemeinen Vorſchriften über die Aufbewahrung der 
giftigen Mittel nicht unterworfen werden, ſchon weil 
die Durchführung eines ſolchen Gebots für die 
Kammerjäger auf den Reiſen unmöglich wäre, da- 
gegen dürfte man wohl dahin gelangen, ihnen die 
Ueberlaſſung von Giften und Ungeziefermitteln an 
Andere überhaupt zu verbieten, weil die von ihnen 
verwendeten Zubereitungen vielſach Geheimmittel und 
darum in ihrer Geſundheitsſchädlichkeit nicht hinlänglich 

* 


* 

* Das Berliner Parodie-Theater bot am 
Donnerſtag zum Benefiz des Herrn Directors Hugo 
Buſſe drei Gaben, welche, — wie ſelbſtverſtändlich 
— auf das leider dieſes Mal nicht ailzu zahlreich 
erſchienene Publikum einfach zündend wirkten. 
Es wurde uns geboten: 1) „Cavalleria Ruſticana,“ 
2) „Zannhäufer” und 3) „Der Troubadour.“ Da 
ein jedes dieſer Stücke ſchon beſprochen iſt, mag 
heute nur darauf hingewieſen werden, daß die 
geſtrige Vorſtellung, wohl noch mehr als die frü- 
beren, von einem hinreißenden, ſprühenden Geift 
durchglüht war. Es muß nicht nur im Intereſſe 
der ausführenden Künſtler, ſondern beſonders in 
Nückſicht auf ein feine Komik liebendes Publikum 
wieder und wieder auf dieſe nur bis zum 
1. September währenden Borftellungen hinge- 
wieſen werden. 


bekannt ſind. 
* 

Blinder FJeuerlärm. Geſtern Nachmittag wurde 
die Feuerwehr nach der Kuſarenkaſerne gerufen, wo 
ein Feuer ausgekommen ſein ſollte. Die Meldung er- 
wies ſich ſpäter als eine vollftändig grundloſe. 

* * 


Wegen Diebſtahls verhaftet wurde geftern der 
Arbeiter Hermann G. Der Berhaftete ſtand bei dem 
Kaufmann Max A. in Dienſten und hat demfelben, wie 
er bei ſeiner Inhaftnahme geſtand, mehrere Waaren 
geſtohlen. 
; 5 3 — 

Verhaftung. Geftern Mittag benahm ſich der 
Arbeiter Albert K. frech gegen einen Schutzmann und 
ließ ſich plötzlich zu Thätlichkeiten hinreißen, ſodaß er 
verhaftet wurde. Die Folgen dieſer gänzlich über- 
flüſſigen Scene werden nun wohl für den Derhafteten 
verhängnißvolle werden, denn er hat nun einer An- 
klage wegen Beamtenbeleidigung zu gewärtigen. 


* 
[Polizeibericht vom 25. AKuguft.] Be 
7 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Dieb tahls, 
1 Arbeiter wegen thätlichen Angriffs, 1 Tapezierer wegen 
1 1 Bettler. — Geſtohlen: 1 graues 
aquet. — Geſunden: 1 Sonnenſchirm; abzuholen im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Portemonnaie mit 13,40 Mk.; abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 
1 — ſ—.———5ß5—Q˙i ꝗ— — 


Aus den Provinzen. 


* 


* 

Heß ſcher Männergeſangverein. Am Sonn- 
tag, den 27. d. Mis. wird im parte des Kur- 
hauſes Weſterplatte der Keſſe'ſche Männergeſang- 
verein ein Bocalconcert veranſtalten. Den inftru- 
mentalen Theil desſelben hat die Zigeuner-Capelle 
unter der Direction des Herrn Vörös Lajös über- 
nommen. 

* * * 

Brückenſperre. Die Auhbrüce muß einer 
Reparatur wegen am Montag, 28, d. Mis., für 
den allgemeinen Verkehr geſperrt werden. Es 
iſt jedoch Anordnung getroffen worden, daß 
an dieſem Tage Schiffe in den Stunden von 5 
bis 8 Uhr Morgens und von 4 bis 8 Uhr 
Nachmittags die genannte Brücke paſſiren 


Können. 
* * 


* Weber die gewerblichen Zuſtände in Dit- 
und Defipreuhen heißt es in dem Bericht des 
Regierungs- und Gewerberaths Sack-Königsberg, 
daß im Großen und Ganzen die Befichtigungs- 
thätigkeit der Ortspolizeibehörden den zu ſtellenden 
Anforderungen nicht genügt, ausgenommen die 
größeren Städte der beiden Provinzen. Die Be- 
ſichtigungen des Gewerberaths Sack und der ihm 
zugeordneten Beamten (Gewerbe-Inſpector Kart- 
mann in Danzig und Regierungsbaumeiſter Jäckel 
in Königsberg) haben z. B. ergeben, daß noch 


nur dann von „ganzer Wirkung‘ 
3 2 in 15 lich. 


7 r Ela der erwähnten Atteſte beſtätigen zu laſſen. Es wurde einfame Mittagsmahl einge- Bauer und Bäue 

JJ .. ̃ . ge en a Suhl, Se 
. 8 8 13 e er hen Unterſuchung des Knorr in Be- liches Beif in großer il der an- geführt, e as e un ndigten 

Kuch befanden ſich in den Händen der Arbeiter jug auf ſeine Erwerbsfähigkeit beauftragt. da nach benutzte die Gelegenheit, um dem | ihr noch eine Diarh Reifegeld mit dem Versprechen 


ſehr häufig noch veraltete Arbeitsbücher. In zahl- 
reichen Betrieben fehlten die vorgeſchriebenen Aus- 
hänge. Diele Arbeitgeber wollen ihr Gewerbe 
möglichſt unabhängig von den geſetzlichen Beitim- 
mungen hinſichtlich der Paufen und Arbeitsdauer 
der jugendlichen Arbeiter machen und das Ge⸗ 
werbe unabhängig von den Bedingungen, unter 
welchen die Beſchäftigung von jugendlichen Ar- 
beitern (unter 16 Jahren) erfolgen darf, betreiben, 
ſie nehmen daher letztere überhaupt nicht mehr 
in Arbeit. die Zahl der Arbeiterinnen hat im 
Allgemeinen nicht abgenommen; deren Verwen- 
dung hat aber in den Fabriken, welche Tag und 
Nacht arbeiten, ftarke Einſchränkungen erfahren, 
beſonders in den Zuckerfabriken. Die Zahl der 
ſchweren Unfälle in Fabringen hat. ſi 
in Folge der Vervollmommnung der Schutzvor⸗ 
richtungen, der größeren Aufmerkfamkeit der 
Betriebsleiter und der Wirkſamkeit der Beauf- 
tragten der Berufsgenoſſenſchaft verringert. die 
Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter in Oft- und 
Weſtpreußen haben ſich noch immer nicht fonder- 
lich günſtiger geſtaltet. In beiden Provinzen iſt 
aber die Arbeiterwohnungsfrage in Vereinen 
K Derſammlungen lebhaft erörtert 
worden. 


dem äritlichen Gutachten die Verletzung ſehr gut ge- | Ordensſchloſſe einen kurzen Beſuch abzuftatten. 

heilt iſt, keine Behinderung der Beweglichkeit in den 24. Auguft. Heute Bormitiag ſchwammen 
Gelenken beſteht und heine entzündlichen Erſcheinungen hinter ein- 
an der Stelle der Verletzung vorhanden ſind, auch die eine Traft 
Leiſtungsfähigkeit des Armes faſt ganz wieder herge- 
ſtellt iſt, hat das Schiedsgericht die dem Kläger von die beiden folgenden Traften erlitten daſſelbe 
der Beklagten über die ärztliche Schätzung hinaus- einzelnen Tafeln und 
gehend mit 10% bewilligte Rente für reichlich bemeſſen ſofort flott gemacht, 
nn = wies daher den Kläger mit jeiner Be- gen, was auch ge- 
rufung ab. 

5) Der Arbeiter . Malinowshi zu Thorn erlitt 
am 10. Dezember 1892 einen Unfall, indem er auf dem 
Wege von dem Koljplatze feiner Arbeitgeber nach be- 
endeter Arbeit und Lohnempfangnahme nach ſeiner 
Wohnung auf dem ſogenannten Schulſteig ausglitt und 
ſich dabei die rechte Jand ausrenkte und die linke 
.. brach. Die Beklagte hat dieſen Unfall als einen 

elriebsunfall nicht anerkannt und lehnte daher die 
Entſchädigungsanſprüche des Malinowski ab. Hier 
gegen hat Malinowski Berufung eingelegt. Er hält 
die Abweiſung nicht für zutreffend, da er der Anſicht 
fei, daß der ihm zugeftofene Unfall im Zuſammenhang 
mit dem Betriebe ſtehe und ebenſo entſchädigt werden 
müſſe, als wenn er im Betriebe ſelbſt erfolgt wäre. 
Er betrachte ſich von ſeiner Mohnung zur Betriebsſtätte 
und von hier zurück, als bereits bezw. noch im Betrieb 
thätig und beantragt, den Beſcheid der Beklagten auf- 
zuheben und dieſelbe für entſchädigungspflichtig zu er- 
achten. Die Beklagte hat Abweiſung des Klägers be- 
antragt, da Unfälle dieſer Art als nicht mit den Be- 
triebsgefahren jufammenhängend, nicht entihädigungs- 
pflichtig ſeien. Da Unfälle, welche die Arbeiter auf 
dem Wege von ihrer Behauſung zur Beiriebsftätte 
oder von der Betriebsſtätte zu ihrer Wohnung betreffen, 
im Allgemeinen nicht als Unfälle im Betriebe angeſehen 
werden und daher im Allgemeinen von der Beru sge- 
noſſenſchaft nicht zu entſchädigen find, mußte der An- 
Ipruch des Klägers als nicht begründet zurückgewieſen 
werden. 

6) Der Arbeiter und Schmied Adam Chmielewski 
in Kl. Mocker, etwa 50 Jahre alt, war von ſeinem 
Arbeitgeber Kaufmann Houtermanus in Thorn beauf- 
tragt, am 26. November 1892 fertige Bretter von der 
Schneidemühle zuſammen mit dem Arbeiter Roffek 
fortzutragen. Bei einem Gange — es war gegen 
Abend — ſtolperte Chmielewski über einen Gegenſtand 
und fiel mit dem Brette, a er auf der Schulter 
hatte, vornüber zur Erde. Chmielewski behauptet, 
gleich nach dem Fall Schmerzen in der Bruft und 
Bauchgegend gefühlt und das auch ſeinem Mitarbeiter 
Roſſek geklagt zu haben. Am folgenden Tage habe er 
nicht mehr zur Arbeit gehen können, er ſei von dem 
Kaſſenarjt Dr, Heyer etwa 11 Wochen lang zu Haufe 
ärztlich behandelt und von demſelben 8 in das 
ſtäbtiſche Krankenhaus geſchicht worden. Kier erſt ſei 
bei ihm bei einer gründlichen Unterfuchung ein doppel 
ſeitiger Leiſtenbruch feſtgeſtellt worden. Chmielewski 
4 7 hierauf an die Beklagte Entſchädigungsanſprüche 
unter der Behauptung, d 3 der Leiſtenbruch eine Folge 
jenes Unfalles vom 26. ovember v. Js. ſei. Seine 
Anſprüche wurden jedoch durch Beſcheid abgelehnt, 
weil der ee ſeines Bruchleidens mit dem 
Unfalle in keiner Weiſe erwieſen ſei. Gegen dieſen 
a hat Chmielewski Berufung eingelegt, Gr 
führt noch an, daß er ſich den doppelten Leiſienbruch 
nur durch den cee Unfall zugezogen habe, da er 
vorher ohne Beſchwerden gearbeitet abe, während er 
wegen der immer größer werdenden Schmerzen dent 
arbeitsunfähig ſei. Die Zeugen Roffek und Weidert 
könnten bekunden, daß er an gedachtem Tage auf 
dem Holfplatze ſchwer gefallen ſei. Beklagte hat Ab- 
weiſung des Klägers beantragt, da ihr Beſcheid nach 
der üblichen Gerichtspraxis zu Recht erlaſſen ſei. Das 
Schiedsgericht ee zunächſt noch den prakt. Arzt 
Herrn Dr. Heyer darüber zu befragen, ob feine Unter- 
ſuchung ſich lediglich auf die oberen Organe beſchränkt 


ein, daß ſofort alle Anordnungen ausgeführt werden 
ſollten. Nachdem in Gegenwart der Bettlerin noch das 
Päckchen mit dem Gelde ſertiggeſtellt und dieſes unter 
Gebeten und Bekreuzigungen des alten Weibes in das 
Bett des kranken Kindes gelegt worden war, ergriff 
er den Wanderſtab. So vergingen die drei Tage, und 
als man um Mitternacht nach dem verhängnißvollen 
Päckchen grub, war es thatſächlich verſchwunden. Nun 
mußte noch dazu kommen, daß das Kind in der That 
genas, was natürlich nur der „heiligen Kur“ der 
alten Bettlerin zugeſchrieben wurde. dieſe erſchien 
denn auch, als ſte das erfuhr, wieder, ſie wurde von 
den abergläubiſchen Bauersleuten mit Freuden be- 
grüßt und bewirthet und ihr in jeder Woche 2 Tage 
vollſtändige Verpflegung zugeſagt. — In Folge der- 
artiger Scheinerfolge erben ſich die abergläubiſchen 
Sympathie-Kuren von Geſchlecht zu Geſchlecht fort. 
Landsberg a. W., 28. KAuguſt. Das Erſcheinen 
einer antifemitifchen Zeitung iſt hier geſcheitert. Es 
iſt nunmehr ein „unparteiiſches““ Blatt an deren 
Stelle getreten. — Die etwa 16 jährige Tochter des N 
Bauers G. in Grabow erſchlug in der Nacht zum 
Montag mit einem großen Steinſchlägerhammer ihre 
Großmutter. Die Mörderin ſchlief mit ihrer Groß- 
mutter in derſelben Stube. Nach der ſchrecklichen 
That ſchrieb ſie einen Brief, legte ihn auf den Tiſch 
und entwich nach Mitnahme einer Summe Geldes 
(1800 Nik.) durch das Fenſter, nachdem fie die Thüren 
von innen verſchloſſen hatte. In dem Briefe theilte ſie 
mit, daß fie die That darum vollbracht hätte, weil fie 
das nöthige Geld nicht gehabt hätte. Man würde fie 
da finden, wo ihre Sachen am See legen. Man fand 
am Morgen die alte Frau mit zertrümmertem Schädel 
vor ihrem Bette bewußtlos liegen. An dem Auf- 
kommen der Schwerverletzten iſt ſehr zu zweifeln. (G.) 
Köslin, 23. Auguft. Die Gtadtverordneten-Ber- 
fammlung lehnte auch heute die zum zweiten Mal auf 
Beranlafjung des Cultusminiſters von der kgl. Re- 
gierung gewünſchte Erhöhung der Gehälter von 
ſämmtlichen (50) an den hiefigen Volhsſchulen an- 
geſtellten Lehrern, dem Antrage des Magiſtrats gemäß, 
einſtimmig ab. Es beziehen hier die Rectoren 2700 bis 
3600 Mk., die Mittelſchullehrer 1500 bis 2500 Mk., 5 
die Elementarlehrer 900 bis 2100 Mk. und die = 
Lehrerinnen 900 bis 1500 Mu. Gehalt. Nach der 
neuen Vorlage ſollten bei den beiden Rectoren je 
360 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß hinzutreten, dei den 
übrigen Lehrern neben 300 Mh, Wohnungsgeldzuſchuß 
das Gehalt auf allgemein 2500 Uk. und bei den 
Lehrerinnen auf 1850 Mk. neben 200 Mk. für 
Wohnungsgeld erhöht, und das Köchſtgehalt in 1 
30 Jahren erreicht werden, wobei die auswärtige 
Dienſtzeit voll angerechnel werden ſollte. Diefe i 
dauernde Erhöhung würde den Stadtetat um 22 000 
Mark jährlich belaſten; wenn den Lehrern im allge- 
meinen zwar ein beſſeres Einkommen gewünſcht 
würde, ſo könnten ſolche Communen wie Köslin mit 
18 000 Einwohnern ohne einen ſtaatlichen Zuſchuß, a 
der ja den Städten über 10 000 Einwohnern verjagt Per 
wird, mit Rückfiht auf die allgemeine Finanzlage 
(es werden 190 Proc. als Communalſteuer und 
Procent Zuſchlag zu den Realſteuern erhoben) und da 
alsdann die ſämmtlichen übrigen ſtädtiſchen Beamten 
dieſelben Forderungen ſtellen könnten, was eine 
Geſammtmehrausgabe von 60 000 Mk. pro Jahr er- 
fordern würde, dergleichen Erhöhungen nicht gut auf- 
bringen. — Der Geſchäſtsgang der ſtädtiſchen Spar- 
kaſſe iſt während des Jahres 1892 ein ſehr 
günſtiger geweſen, da die ſämmtlichen ausgeliehenen 
Gelder durchſchnittlich mit 3,85 Proc. gegen 3,72 Proc. 
im vergangenen Jahre (in Berlin mit 3,64 Proc.) ver- 
inſt worden ſind. Demgemäß beträgt der wirkliche 
eſchäftsgewinn 71612 Mk., über welche Summe die 
Stadt nach dem Statut berechtigt iſt, zu communalen 
Zwecken zu verfügen; es wurde beſchloſſen, 60.000 
Mark — eine alte Kreisſchuld incl. einer Amortifationg« 


Königsberg, 24. Auguſt. Der „Kreuzotter-Ver⸗ 
ein“ — oder, wie er ſich officiell nennt: „Sports- 
verein zur Bertilgung von Kreuzottern!“ — iſt die 
neueſte Blüthe am mächtigen Baume des Königsberger 
Bereinstebens. Wenn man von den zahlreichen Un- 
glücksfällen lieſt, welche namentlich in dieſem Jahre 
durch Giftſchlangen in unferer ganzen Provinz ange- 
richtet worden ſind, ſo wird man nicht leugnen können, 
daß die Gründung dieſes neuen portsvereins ein 
„teigefühlies Bedürfniß war. Jedenfalls iſt die 
Schlangentödtung ein nützliches „Vergnügen“, und der 
Verein kann auch, wie man berichtet, nach einmonati- 
a Beftehen ſchon auf große Erfolge zurückblicken. 
eden Sonntag begaben ſich bisher die Mitglieder des 
„Kreuzotter-Vereins“ auf eine Sportstour; die wälder- 
reiche Umgebung Königsbergs bot ein günſtiges 
Jagdterrain und jedes Mal wurde eine ſtattliche 
Anzahl Areuzottern getödtet. Auf Erſuchen eines hie- 
igen Klinikers, welcher zur Zeit wiſſenſchaftliche 
nterſuchungen über das Schlangengiſt anſtellt und 
hierzu das nöthige „Kreuzotter-Material⸗ bedarf, hat 
die Geſellſchaft ihre Principien indeß in der letzten 
General- Verſammlung dahin geändert: Kreuzottern 
fortan nur lebend 3 ſangen. Nachdem die jungen 
Leute die unteren Extremitäten bis zum Knie durch 
Bandagen, die Hände durch hirſchlederne Handſchuhe 
gegen die e geſchützt hatten, ging es am 
letzten Sonntage hinaus nach dem Groß- Raumer 
Walde. Die Jagdausrüſtung beſtand aus einem ge- 
gabelten Stocke und einer meitgehalften Flaſche. Es 
uns in der That den beherzten uud geſchichten 
ännern, fünf Kreuzottern, darunter ein Pracht⸗ 
exemplar von einem großen alten Weibchen (im Volke 
werden dieſe ſchwärflich-rothen Kreuzotter- Weibchen 
als „Höllennattern“ bezeichnet) lebendig zu fangen und 
in die Slaſche hinein zu prakliziren. Die gefangenen 
Giſtſchlangen wurden dem ſchon erwähnten Mediziner 
bergeben, der die Thiere mit großem Danke acceptirte, 
Nächſten Sonntag will der „Freuotter-Verein“ eine 
Exkurſion nach dem Groß-Raumer Walde unter- 
nehmen. 

* Königsberg, 23. Auguſt. In dem Orte Barreuken 
de die beiden acht. und neunjährigen Söhne des 
Beſitzers S. in deſſen Abweſenheit das doppelläufige 

ewehr, das zum Glück nur blind geladen war, von 
der Wand, um im Felde a Krähen ju fchiehen. 
Nachdem der ältere Knabe einen Schuß abgegeben 
hatte, ſpannte er den zweiten Hahn. Kierbei glitt ihm 
der Finger von dieſem ab, der Schuß krachte und die 

ulverladung traf den unglückſeligerweiſe vor dem 
auf ſtehenden Bruder ins Geſicht, der ſchwere Brand- 
wunden erlitt. K. H. 3.) 

* Aus Oſtpreuſſen, 24. Auguſt. Jurchtbar hat das 
Unwetter am Dienstag in der Umgegend von Saal- 
feld gewüthet. Auf nicht weniger als 9 Stellen hat 
der Blitz eingeſchlagen und überall gezündet. In dem 
ur Samrodter Begüterung gehörigen Nebengute 

alksdorf, woſelbſt eine Inſtkathe abbrannte, find 
2 Kinder mitverbrannt. In der Sens burger Gegend 
brannte das Rittergut Bertienen ab. Mehr als ein 
e Dutzend anderer Brände werden ebenfalls aus 
ener Gegend gemeldet. 

* Ortelsburg, 24. Auguſt. Bei der 3 des 
hier einquartierten Grenadier-Regiments Nr. 3 mußte 
von einzelnen Compagnien des zweiten Bataillons ein 
ziemlich weiter Marſch zurückgelegt werden. Unter der 


* re * 


Berufsgenoſſenſchaſtliches Schiedsgericht. 
In der unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- 
Raths E. Meyer abgehaltenen Sitzung des Schieds- 
gerichts für die Section I. der Norddeutſchen Holz- 
Berufsgenoſſenſchaft, bei der als Beiſitzer aus 
dem Stande der Arbeitgeber die Herren Kauf- 
leute D. 3. Döring und Oscar Lenden und aus 
dem Stande der Arbeitnehmer die Herren Vor- 
arbeiter Sabletzni und Auftein aus Danzig fun- 
girten und die Genoſſenſchaft durch deren Ge- 
ſchäftsführer Herrn Magſig vertreten wurde, 
kamen folgende Berufungsklagen zur Ber“ 
handlung: 

1) Der Zeitpächter Auguft Krauſe aus Shrusdienen, 
welcher es übernommen hatte, das von der Holzhand⸗ 
lung F. E. Behrenz in Königsberg gekaufte Holz aus 
dem kgl. Forftrevier Drusken nach der Ablage in 
Schmerberg zu fahren und jwar mit feinem eigenen 
Suhrwerk, wurde am 19. Februar v. Js. von ſeinem 
mit dieſem Holz beladenen Schlitten überfahren und 
erlitt hierbei einen Bruch des linken Unter henhels, 
welcher bis zur Hälfte hat amputirt werden müſſen. 
Nachdem Krauſe mit feinem Entſchädigungsanſpruch von 
der Oſtpr. landw. Berufsgenoſſenſchaft zurüchgewieſen 
war, machte er bei der Rorddeutfchen Holjberufsge- 
noſſenſchaft Rentenanſprüche geltend, die ebenfalls ab- 
gelehnt wurden, wogegen Krauſe Berufung einlegte 
mit der Begründung, daß er ſeit 15 Jahren das Holz 
ür die Firma Behrenz, welches diefelbe auf Auctionen 

aufe, aus der königl. Forft abſahre. Er habe mit- 
hin im Dienſte der genannten Firma geſtanden, welche 
verpflichtet geweſen ſei, ihn gegen Unfall zu verſichern. 
Er ft daher die Norbdeutſche Holzberufsgenoffen- 
ſchaft für verbindlich, den Unfall vom 19. Februur 1892 
iu eniſchädigen, da es hierbei auch gleichgültig fei, ob 
das Juhrwerk ihm oder der Firma gehöre, Die Ge⸗ 
noſſenſchaft beantragt Abweiſung des Klägers, da er 
nach der ganzen Sachlage nicht zu der Firma Behrenz 
im Verhältniß eines verfiherten Arbeiters geſtanden 
habe, was 2 ſeine eigene Beſtätigung bewelſe und 
nimmt ferner Bezug auf die Entſcheidung des eichs- 
verſicherungsamtes, welches den Kläger als felbft- 
fländigen, nicht ſeibſtve icherten Zuhrmwerksbetriebs- 
unternehmer mit ſeinen Anſprüchen abgewieſen habe, 


8 3 er 1 8 
en 


ine 


quote ehe und den Reſt zu einem beftimmten 
Fonds (für eine demnächſtige Waſſerleitung) anzulegen. 
—— — —— ÿuv..kx21ñ⸗æ!31˖ĩ˖öé6 


Vermiſchtes. 

Eine deutſche Kapelle in Chicago, Die frühere 
Bilſe'ſche Kapelle hat eine Einladung erhalten, nach 
Ehicago zu kommen und vor den deutſchen Beſuchern 
der Ausitellung 4 Wochen zu ſpielen. Nach einer 
Mittheilung des Blattes „Das Volk“ wird die Kapelle 
unverzüglich abreiſen. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 27. Auguſt, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 8 Uhr Prediger Rebdies. 10 Uhr Con- 


ſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 


Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Ma- 


rien-Kirche. Conſtorialrath Franchk. 
Donnerſtag, den 31. Auguſt cr., Vormittags 9 Uhr 
Wachengottesdienſt Archidiazonus Blech. 
Gt. Johann. Vorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer. 
94% Uhr. 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte Morgens 
2 Uhr. 


St. Catharinen. Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 

8 un Paſtor Ditermener. Die Beichte Morgens 
Er ** 1 

Schidlitz, Hlein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Prediger Voigt. Nachmittag 2 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Gpendhaus, Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Candidat 
Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr Morgens. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Barbara, Vormittags 9⅛ Uhr Prediger Hevelke. 
re 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 

hr. 


Ku 


Sonntag, den 27. Auguſt cr. 
Großes 


Vocal⸗ und Iuſt 


ausgeführt vom 


Hesse ſchen Mänunergeſang⸗Verein 


und der 


Auguft Przigodda, 3 M. — S. d. Schuhmachergefellen 


rhaus Weſterplalte. 
1 
Tumental⸗Loncert 


Mittags 1 Uhr Kindergonesbienſt in der großen 


Sakriſtei. Prediger Fuhſt. 

Keil. Leichnam. Bra 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Bartholomäi, Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Beichte 9½ Uhr. 

Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt. f 

Evang. -luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor) 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 3 Uhr 
Bespergottesdienft, derſelbe. 

Freie religiöfe Gemeinde, Cangenmarkt 15, 2. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9 ũ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt J8 Uhr. Hochamt 
mit deutſcher Predigt. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt 
ur ii 9/, Uhr. Nachmittag 3 Uhr Besper- 
andacht. 


Standesamt vom 25. Auguſt. 

Geburten: Provinzial-Gteuer-Gecretär Sigismund 
Najgrakowski, T. — Kaufmann Ottomar Klebba, T. 
— Reſtaurateur Max Heldt, S. — Schloſſergeſelle 
Rudolf Weeske, T. — Landgerichts-Secretär Ferdinand 
Peſſier, T. — Schuhmachermeiſter Friedrich Kutrieb, 
S. — Arbeiter Karl Haſſelberg, S. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Franz Frieſe, S. — Tiſchlergeſelle Guſtav 
Schoenech, S. — Arbeiter Karl Ziemann, T. — 
Schloſſergeſelle Guſtav Hopp, T. — Klempnergeſelle 
Paul Neumann, S. 

Aufgebote: Steinſetzergeſelle Albert Ferdinand 
Dragheim und Johanna Chriftine Markers. — Ar- 
beiter Franz Heinrich Ziplinski und Witwe Rofalie 
Eliſabeth Pekau geb. Kirſch. — Bureau-Ajfiftent 
Johannes Ernſt Kemper in Stettin, und Selma Anna 
Burau, än. 

Todesfälle: Königl. Polizei-Kaſſen-Rendant Herm. 
Fearius Liſtowsky, 45 J. — S. d. Arbeitshaus-Auf- 
ſeher Friedrich Keller, 7 W. — S. d. Schneidergeſellen 


noch prolongirt worden ſind, und zwar von 


Betten, Beit-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, 


(Eduaro Kurtz, 3 M. — S. o. 
Kleefeld, 3 


Rogoſch geb. Saenger, 44 


Amtliche Bekanntmachung. 
Freitag, d. 8. September 1893, Vormittags präciſe 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage aus der Pfandleihanſtalt des Herrn 
A. Grünthal, Miichkannengaſſe Nr. 15, die bei demſelben nieder ⸗ 
gelegten Pfänder, welche innerhalb 6 Monaten weder 9 


Nr. 50 000 bis 54 000 


beſtehend in Herren- und Damenkleidern in allen Stoffen, 
Fußzeug 
erren- u. Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp., 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigern. ! 


Ay; 


Maſchinenbauers Cart 
. — T. d. Arbeiters Hermann Kauz, 
7 M. — T. d. Arbeiters Auguſt Borrmann, 3 M. — 
Wittwe Catharine Ziſau en Rebdig, 73 J. — Tochter 
des Reſtaurateurs Friedrich Frieſe, 7 J. — Sohn des 
Schloſſergeſellen Emil Krauſe, todtgeb. — Frau Marie 
J. — T. d. Arb. Eduard 
Brieskorn, 6 Tage. — Tochter des Eifenbahn-Boden- 
meiſters Wilhelm Heller, 1 J. — Frau Marie Keinrich 
geb. Baumbach, 36 J. — S. des Zimmergeſellen Herm. 


Dau, 4 M. — 1 des Bremſers bei der Königl. 
Oſtbahn Hermann 


rauſe, 4 J. — Sohn d. Arbeiters 
Emil Plehn, todtgeb. Unehel. 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 25. Auguſt. 


Weizen loco inländ, weichend, Tranſit ohne Handel, 


per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß r l 


745 —799 r. 129153. U 5 126-13 
bunt 74578866 r. 128150. UM Br. A u 


A Br. 
Regulirungspreis bunt a 745 Gr. 121 M 


r. d.. per Oktob Nepbr. = 
2 2 2 ober-Nopbr. zum 
freien Verkehr 140—1391½ M_ bei., tranſit 122ʃ½ 
A per November-Dezbr. zum 


Roggen loco niedriger, per Tonne von 1900 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 115 M, 
Resulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiid 115 M, 

egulirungspreis r. lieferbar inlandi . 
untervolniſch 88 M. EA 
Auf Lieferung per Geptbr.-Oktbr. inländ. 118 MM 
bez. und Br., unterpoln. 88 il bez., tranfit 88 M. 
bei, per Oktober-November inländ. 120 M bez, u. 
Br., do, unterpolniſch 89½ AM bez, per Novbr,- 
Deibr. inländiſch 122 M Br., 121 M Gd., do. 


pp. 


2 N 
NT 7 N 

Größtes Nähmaſchinen⸗Lager der Provinz, 
Lieferant für Militär-Behörden, Lehrer und Beamte. 
Eigene Reparatur- und Justir- Werkstätten. 
Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für Familien und 
Handwerker. Sie find berühmt durch das dazu verwendete Material und 
zeichnen ſich auch von allen anderen durch vorzügliche Juſtirung und 
dadurch erreichte ganz außergewöhnliche 

Nähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, 


aus. — Ich liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 


unterpolniſch 91 M Br., 90 M Gb, April - 
Mai inländ. 124 M bez., do. unterpolniſch 335 Al bez., 
tranſit 93 M bez. ; 
erfte per Tonne von 1000 Kilogr. große 659 Gr 
ne bebe Diele 4 1000 Kil⸗ 
aps lo er, per 5 
inter- 210— AR bez. 3 2 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 155 M bei. 
Kleie per Kilogr. Gum See Export) Roggen⸗ 


„30 M bez. 

Spiritus per 10 000 3 Liter contingent. loco 54 M 
Br., Auguſt 54 M Br., nicht contingent, 34 M Br., 
Auguſt 34 M Br. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Auguſt. Wind: GM. 

. Bergen (SD.), Johanneſen, Arendal, Getreide 
und Mehl. — Carron Park (S.), Putt, Greenock, 
Zucker,. — Eliſe. Hanſen, Briſtol, Bohnen. — Robert 
Anderſon, Deas, Wemuß, Holz. 

25. Auguit. Wind: W. 

Angekommen: Alice (S b.), Petterſſon, eren de en, 
leer. — Riukan (GD.), Handeland, Königsberg, heit. 
ladung Güter. — Walker, Maxwell, Johnshaven, Heringe. 
— Rallish, Cormic, Montroſe, Heringe. — Catharina 
Geertina, Alberts, Schleswig, Ballaſt. — Johanna. 
Behning, Jasmund, Kreide. — St. Petersburg (Sb .), 
Lange, Stettin, Güter. — Echo (S.), Hoppe, 
Aarhus, leer. 8 

Im Ankommen: Brigg „Paul Gerhard“, 1 Bark. 
1 Schooner. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Seidenſtoffe 


; * Direkt aug der Fabrik von 


7. von Elten & Keussen, Srefel 


i alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu 
5 iehen. Schwarze, farbige und weiße Seiden 
Hen. Man verlange Muſter 


ho e, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik 


pre Angabe des Gewunſchten. 


Glei 


eitig mache ich bekannt, daß der etwaige Ueberſchuf it 
nach 14 


agen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 25 


W. Ewald, 


Dereidigter Auktionator und Ge nor 
Bureau: Aitit. Graben 104, I. 
Dampfer fahren na 
Pi (390 


Ulligze Sohlen fierle zun 
8 Winterbedarfl 


Ende dieſer und Anfangs nächſter Woche wird eine friſche 
Sendung Steinkohlen abgefahren. 


Neue hocharmige deutſche Singer-Tret-Nähmaſchinen 
für 50 M, 54 At, 67 M, 50 3, 81 M. 
Tüchtige Vertreter geſucht. Preisliſten gratis. 


Paul Rudolphy, Dan 


auptgeſchäft u. Engros-Lager in Danzig, Cangenmarkt 2, Zweiggeſchä 


8 Magnaten-Kapelle Vörös Lajös. 
175 Anfang 4 Uhr. 

5 Entree an der Kaſſe 50 Pfennige. 

5 Drei Billets 1 M find in der Cigarrenhandlung des Herrn 


(755⁵ 


2 Peter, Matzhauſche Gaſſe und in der Conditorei des Herrn Becker, 
5 Langgaſſe, vorher zu haben. 

88 Abonnementsbillets haben Gültigkeit. 
2 Bedürfniß. 


ig, 
hr Elbing, Schmiedeſtr. 1 


Preis 1 Mark, 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gejammt-Ausgabe 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
00.08, Preis 1 Mark, S 


H. Reissmann. 


Dar BB 5 si 8 
ap Arch 177 b 

Forzügliche Havana-Importen 
offeriren wir in folgenden direct bezogenen Marken: 
Aguila de Oro, Ambar. La Africana, 
Belinda. Cabanas z Carbajal, La Capitana. Die geehrten Reflectanten auf directen Bezug guter, reiner, 
arolına, into de Orion. La Corona, engl. Kohlen vom Bording wollen gütigſt ihre Beſtellungen im 
1a, La Devesa. La Diligencia, | rt ne 53 oder Lagerhof Kakelwerk Nr. 5 

Aen. Estreila de Oro. Fam de flebate als möglich aufgeben. 8 

eee, e 2% Unter Garantie reellen Gewichts und coulantefter Bedienung 
verkaufe noch trotz erheblicher Preisſteigerung beſte, grusreine, 
FR 


ae 


une Handschuhe: 
Vor Schluss der Saison sind 
grosse Posten Stoffhandschuhe 
im Preise bedeutendermässigt, 
darunter seidene, halbs. u. 
Florhandschuhe. Stulp- 
handschuhe à Paar 25 Pf. 
mit gemusterter Stulpe. 
Cravatten. Eleg. Neuheiten 
in grossartigster Auswahl. 
Neu! Excelsior - Scarf, 


LEE UT 


/ 5 f — Selbstbinder, in reiz. Mustern 

lengliſche Steinkohlen: i Partien 10 Exemplare 9.— Mark, | f 22 ’ 
60 Ctr. für 45 Mk., 30 Ctr. für 23 Mk. 200 93 cer, practisch, leicht, waschbar, 
ab Waſſer frei des Käufer — . | — 


abr 
Neu! Engl. Universalträger in 
weltbekannt solidester Aus- 
führung à Paar Mk. 2,50. 
Jeder- Käufer hat laut jedem 
Träger beigegebenem Coupon 
eine vollbezahlte Eisenbahn- 


Achtungsvoll f 


ans Zoepfel. 
Nur Voriheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


Königsberg 1. Pr., Lanunnese 26, 


* 
n Hypasia, Intagnite. 85) 
LL ne mien Por | 
La Lolita, Leon de Castilla. 
i. Miel. La Meridiama, Pasceo, 
da Patria. Flor de Tabacos & 
„ Perfeccion, Oliva Ua, 


Bon der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
erſchienen. Die anderen Lieferungen, Jortſetzung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werke 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll. 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. Die Schrift bietet 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 


Ramon: ; AZ 55 hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen Unfallversicherung über Mk. 
Keen Zuman Alenem I ee fla und Perdächtigungen der antiſemitiſchen Agitatoren. Die 00 erworben. 


Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 

über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr- 

thümer der Antisemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
achregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Verlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


J. Horumann Nachf. 


V. &rylewiez, 
51 Langgasse. 51. (1004 


Freundſchaftlicher Garten. 
Letzte Woche 


der altrenommirten 


Leipziger Singer 


aus d. Kryſtall-Palaſt zu Leipzig, 
Alles Nähere die Zagessetiäk, 


Cireus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 
Sonnabend, den 26. Auguſt er., 
Abends präciſe 7½ Uhr: 


Große Extra -Gala- 
Vorſtellung 


mit einem ganz vorzüglichen, aus 
20 Nummern beſtehenden Pro- 


Dior lub e Alemania, Shakespeare, # 
; pmann, Vencedora, La Venus, Villar 
ar etc, etc, in Preisen von Mk. 195 anfangend 2 


e. 2800 per Mille, f 

Preise wie bekannt sehr billig. 
a Bedienung streng reell. 
2 Rabatt bei Abnahme von Originalkisten u. Baarzahlung. 


Boenicke & Eichner, 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, l, 


g Cigarren-Importeure, ausführen lassen, denn: BES N 
er 1 erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 


1 * Französiche 8 f f 
F Aerztliches Gutachten 


über die 


W. Abels Nährsalz-Pastillen 


„Die Mineral- Nähr-Pastillen des Herrn 
Apotheker W. Abels habe ich mit grossem 
Erfolge bei serof. und rachitischen, sowie 
bei schwächlichen nderm überhaupt, 

"angewandt. Nach diesen Beobachtungen würden 
dieselben bei allen Krankheiten, die mit 
Schwächezuständen verbunden sind, namentlich 
wenn sie auf Verdauungsstörungen oder 
fehlerhafter Blutheschaffenheit be- 
ruhen, von dem allergrössten Nutzen sein und 


berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 
2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 
3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 
sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vorthellhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeetivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. x 
Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausbereennungen 
auf Wunsch gratis und franco. > a 


cessionirt im 


2 Grosse Pfende-Verloosung 
Ziehung am 14. u. 15. September. 
| zu Baden Baden. 

Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 
i Hauptirefier i. W. v. 20,000, 10,000 Mark. 


3 
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. ER 0 : 1 5 könn — u F nur auf's gramm 
inn- 2 Für Danzi d U end vertreten durch ringendste anrathen“. : 3 
Gewinn-Plan: f Waldemmr Nene N e gas Dr. Robert Wüst Mehrmaliges Auftreten des 
S [I Gewinn a 20,000 Mk. -: 20,000 Nx. hole eee 
7 8 10,000 Mk. = 10,000 Mk. Abels Nährsalz-Pastillen sind NOIR in jedem Genre 
A 3 2 2 = an — = = = ———— ———— — — Danzig in den Renn Apotheken. ä 9 ER 
5 ewinne = ; 5 s 3 
23 Aa „ 2300 M. 7860 Mel Illuſtrirtes Mode- und Samilienblatt: Circus unter Waller 
835 „ „ 2000 Mk. = 10,000 Mk. 2 W e i mit neuen Einlagen. 
2310 „ „ 1500 Mk. =15,000 Mk. ; “ — dee . 4 — Näheres die Tageszettel. 
Eu 4 10 50 — — — nn 1 E Schul-Berlag von A. W. Kafemann in Danzig. 000 Die Direction, 
52 (Fohlen) „ ‚=öl, 1 ODE 77. ͤKTT Te me | on 10 
8 2 viersitzige Wagen — 1800 Mk. 8 3600 Mk. * net günftis ge nachſtehenden gedie- W ? 
ee 9 5 sn —5 ar 2 a Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, Ba emfaffen. igionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe Wilhelms Theater. 
e en „ 1900 Mk. 1000 Mk.] über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 18 . 1 2 72 gel. u. Dir.: Hugo Meyer. 
3% Heavy-Plattform Spring agen 825 Mk. — 825 Nk. ] 12 Schnittmuſterbogen. Fremdsprachige Ausgaben in Paris, Der evangeliſche Religionsſchüler Nur noch einige Tage: 
ech F * London, Warſchau, Amſterdam, Budapeſt, Prag ete. . N 8 
5 81 Plattform Springwagen 550 dak. — 550 ak. i oon N. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band 2 u Berliner 
EI Fourgon 550 Mk.= 550 Mk. 5 vg gi r 5 : in 2 Tei 8 1 geb. nur . 
2 — dpa Geschiree” 455% Mk,= 871 Mk f | ( | B. Ausgabe in 2 Teilen. geb. a 1 M, (Für höhere Lehr- 
8.8 e eschirre , jr ep DEN fl. 2 ir E I 1 U M. 9 Ik: e ae 5 N. wie für den Ge⸗ sro le ⸗ henter. 
8 5 ” = - 117 es Lehrers ein vor i 2 jr 
2% 16 Pneumatic Sulkies ” 500 Mk.= 3000 Mk. 55 E TER an 1 Abbildun 4 tente, mi 3 Sonnabend, 26. Auguſt cr. : 
2 8 = 8 9 gen ꝛc. brillan 
S 8 s Geschirre 75 140 Mk.= 700 Mk Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen aus geſtattet.) d N Bene 1 
2869 diverse Gewinne im Gesammtwerthe von 41454 Mk.] Schnitte nach Maaß gratis [ 3 Als Borftufe dient: Fur Srl. Anna Luſchek. 
EEC 1 : x x 
. Jnsgesammt 3000 Gewinne. fo daß fie in der Cage find, ihren geſammten Bedarf an 11% Der kleine Reliai ul e 
a 8 1 M Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. er eine e igionsſchü er 1 4 
‚Loose 0 ar Dieſe Begünftigung bietet hein anderes Modeblatt d. Welt! ( ; Kaſſenöffnung 7'/; Uhr, 
find zu haben in der 3 Zung k ode 8 E von R. Hecker. — Preis geb. 50 2. Anfang 8 Uhr. 


(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen ; Pr. d. Pl. u. Nähr. ſ. Plak 
Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, DRS N be N i 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


130 Nut Belohnung! 


Demjenigen, welcher mir den am 
Sonnabend fortgeflog. u. Sonntag 
Mittags in 3 d. Fiſchmarkts 
aufgegr. grauen Pa agei wieder⸗ 
bringt. Auch fichere Demj. unt. Ver- 
Einen h. Papagei: % . b. fes. miberscntt 
Fi n oh. zu, w. d. jetzig. widerrechtl. 

ſucht zu kaufen (996frufs placirt ſchnell Reuter’s Bu- macht, daß eine Miebererlangung 

Frau Lootfen-Gommandenr jreau, Dresden, Oſtra-Allee 35. ſtattfinden kann. 99 
Schmidt, Neufabhrwaſſer. Lanagarten 78, 


Expedition d. „Danziger Courier“. 
Auswärtigen Beſtellungen find 15 9 für ger fund 2 Pf. 
* U 4 2 N e 1 9 N 25 5 
gage er Yun) . 


Dr. Thompsons Geifenpulver per Pack 20 9, 
Seifenpulver (Marke Globus) per Pack 10 3 empfiehlt Bolkshatender auf das Zahr 1894 


; ° * 2 
8 MaxLindenblatt, Heil. Geiſtgaſſe 31.] 6. dahrgang, Belag un a in Danzig, 
3 u : Bae reis 8 
5 Rumänische Volkslieder und Balladen Dab Bible yon, Brandt: Die Ihlen Siee des Mitlariomus‘. 
| 8 r igi 0 g ken.] Dieſe Büder, Erzählungen, Räthfel ac. Ueber Friedensconferenzen 
der tageon 4 W. kKafe mann in Punzig. soon Dr. Max kirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen pe. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. Don 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 


Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiſtration in Wien. 


218 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. | 5 


Der gute Kamerad 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
ſtehen franko zur Verfügung. 
A. W. Kafemann, 
Verlagsbuchhandlung. 


